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Berlin, den 2. September. Angekommen: Der Generalmajor 
und Remonte⸗Inſpekteur, Freihert von Dobeneck, aus der Provinz 


an Der Wirkliche me Ober⸗Regierungs⸗Rath und General-Polizei⸗ 


Direktor von Hinckeldey, von Putbus. 
Abgeteiſt Der Fürſt Herrmann von Hapfeldt, nach Trä- 


enberg. Ade 
1 92 außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am 
Deutschen Bundestage, von Bismarck, Schonhauſe n, nach Stettin 


an Telegraphiſche Depeſchen. N 

Danzig, den 1. September Nachmittags. Der Dampfer „Bull- 
dog“, welcher die Flotte der Weſtmächte am 30. v. Mis. in Led ſund 
verlaſſen, iſt hier eingetroffen und meldet, daß die Ruſſen Hangd gänz⸗ 
lich zerſtört hätten. — Die Landungstruppen befinden ſich noch auf Bo⸗ 
marſund. — Der Franzöſiſche Admiral, der Marſchall Baraguay 
d'Hilliers und der Engliſche General Jones haben in der Nähe 
Hel ſingfors eine Rekognoscirung vorgenommen, und ſind bereits 
wieder zur Flotte zurückgekehrt. Die Cholera hat 600 Franzoſen hinge⸗ 
rafft. Ein Angriff auf Abo wird wahrſcheinlich nicht ſtattfinden, da 
das Fahrwaſſer dorthin ſehr ſchmal iſt. 

Hamburg, den 1. September. In heutiger Ziehung der Staats- 
Prämien-Anleihe fielen auf Nr. 15,656 120,000 Mark; auf Nr. 24,650 
20,000 Mark; auf Nr. 41.581 10,000 Mark. 

Wien, den 1. September. Der heutige „Lloyd“ mel- 
det als ihm aus offizieller Quelle zugekommen, daß der 
Marſchall Saint Arnaud am 2. September Konſtantino- 
pel verlaſſen werde und daß die Pontus Expedition 
ſicher abgehez Ziel derſelben no ch geheim. ö 

Paris, den 31. Auguſt. Der Kaiſer iſt nach Boulogne abgereist. 


Deutſchland. 


C Berlin, den 1. September. Wie bereits geſtern gemeldet, 
hat der Ruſſiſche Militär⸗Bevollmächtigte Graf v. Benkendorff Sr. Ma⸗ 
jeſtät dem Könige in Putbus die Rückäußerung ſeines Kaiſers auf die Frie- 
densvorſchläge der Weſtmächte überreicht. Den Wortlaut derſelben 
kennt man allerdings hier noch nicht, dagegen weiß man aber 
doch ſchon, daß die Anträge der Weſtmächte zur Einleitung von Verhand- 
lungen nicht für geeignet erachtet worden ſind. Was nun kommen wird, 

Erziehungs⸗Neſultate. 


(Schluß aus Nr 204.) 


1 Drittes Kapitel. 
n Das Schützenfeſt. 
7 n des folgenden Nee Er die ge⸗ 
. Poſens ſich rüſtete, dem feierlichen Auszuge der 
Sten n 9 uſe nach hal Schiehplage 1 der U 
noch in der Nähe der Karme terkirche am Eichwaldswege befand, bei- 
uwohnen, ſaßen Tante Hannchen und Gretchen traulich in der ſaubern 
Wohnſtube bei einander und ſprachen über die arme Eliſabeth. Gretchen 
entwarf manchen liebevollen, aber ſchwärmeriſchen Plan, als die Thür 
plötzlich geöffnet ward, und die unermüdliche Caroline hereintrat. Der 
Beſuch war ganz unerwartet, und man bemerkte eine Aufregung an ih» 
ren Blicken und Bewegungen, welche Tante Hannchen befürchten ließ, 
daß irgend etwas Unangenehmes vorgefallen ſei. Caroline indeßen 
nahm unaufgefordert Platz, legte Umſchlagetuch und Hut bei Seite, als 
ob ſie längere Zeit zu verweilen gedächte, dann wandte fie ſich an Gret⸗ 
chen in freundlicherer Weiſe, als ſie vielleicht je mit ihrer Eliſabeth ge⸗ 
ſprochen hatte und bat ſie, ihr einen Trunk Waſſer aus der epheuumrank⸗ 
ten Quelle hinter dem Garten zu holen. In der ganzen weiten Welt, 
fügte fie, ſich an ihre Schweſter wendend, hinzu, giebt es nicht einen ſo 
reinen und erfriſchenden Trunk, als aus Deiner Quelle, die Du mit Ver⸗ 
gißmeinnicht und Epheu am Tage deiner Confirmation umpflanzteſt. 
Johannens Herz 5 das immer in der Vergangenheit weilte, wenn 
Gretchen fie nicht beſchäftigte, nahm dankbar dieſen kleinen Tribut jugend. 
licher Erinnerung auf, und ein ſchneller anerkennender Blick von Gret⸗ 
chens lieblichen Augen zeigte, daß auch fie dieſe Erinnerung zu würdi- 
gen wiſſe. Sie nahm den Porzellan⸗Krug und ſchwebte leicht durch die 
offene Thür hinaus, und ſchweigend blickten die Schweſtern ihr nach, 
wie ſie anmuthig den ſich windenden Pfad hinabhupfte; dann begegne ⸗ 


ten ſich ihre Augen in einem heitern Lächeln mit einem Ausdruck von faſt 
gleicher Zärtlichkeit. „Sie iſt ein gutes Mädchen,“ rief Karoline mit 
ede Wärme; welche Eigenſchaften ihr auch abgehen mögen, du 


Haft fe zu euer Anhänglicfeit an dich erzogen; ganz anders wirft du 


Sonntag den 3. September. 


muß abgewartet werden; man meint indeß, daß das St. Petersburger 
Kabinet bei ſeiner Ablehnung gleichzeilig mit Friedensvorſchlägen kommen 
werde und daß dieſe alsdann zu neuen Verhandlungen führen dürften. 
— Der Graf v. Benkendorff wird in dieſen Tagen von feiner Familie 
erwartet, die während ſeiner längeren Abweſenheit ihren Aufenthalt in 
Spandau genommen hatte. — Nachrichten aus dem Oriente melden, 
daß die Türken entſchloſſen ſind Beſfarabien anzugreifen. Man ver⸗ 
muthet, daß die Expedition von Varna gegen die Feſtung Anapa ge⸗ 
richtet iſt, welche eine der wichtigſten Straßen nach Georgien beherrſcht. 
Die Arbeiten an dem Natlonal-Krieger-Denkmale im In⸗ 
validen-Barf werden letzt beſchleunigt, weil das Denkmal nun doch noch 
in dieſem Jahre eingeweiht werden ſoll. Bekanntlich war für dieſe Feier 
bisher der 15. Oktober, der Geburtstag Sr. Majeſtät des Königs, be- 
ſtimmt; doch höre ich jetzt, daß man, um ficher zu gehen, daß auch des 
Königs Majeftät dies Feſt durch ſeine Gegenwart verherrliche, die Feier 
auf den 18 Oktober verlegen will, weil man vorausſetzt, daß Se. Maj. 
der König an Allerhöchitfeinem Gebuktstage ſehr leicht von der Theil- 
nahme ferngehalten werden möchte. Die Feſt⸗Arrangements werden von 
einem Komité geleitet werden, das meiſt aus Männern beſteht, welche 
ſchon bei der Feier des Prinzen und der Prinzeſſin von Preußen in 
gleicher Weiſe wirkten. 2 
Der Bau der katholiſchen Garniſon⸗Kirche auf dem Köpe- 
niker Felde ſchreitet ſeiner Vollendung jetzt immer näher. Jetzt iſt der 


Klempnermeiſter Peters damit beichäftigt, die Aufſatzſpitze auf die Kup⸗ | 
pel zu bringen. Dieſe Spitze iſt 30 Fuß hoch und aus ftarfem Kupfer⸗ 


blech gefertigt. Das Kreuz, welches noch oben aufgeſetzt wird, iſt 3 Fuß 
hoch. Die Zinkarbeiten auf der St. Petri⸗Kirche und der neuen Syna⸗ 
goge find ebenfalls aus der Werkſtatt dieſes ſehr geſchickten und überaus 
thätigen Handwerkers hervorgegangen. — Die hieſige katholiſche Bevolke⸗ 
rung wird nach Vollendung der St. Michaels⸗Kirche 3 Gotteshäuſer be⸗ 
ſizen; denn außer der St. Hedwigs⸗Kirche hat ſie bereits eine Kapelle 
im Invalidenhauſe. Die Bau-Koſten für die neue katholiſche Garniſon⸗ 
Kirche hat zum größten Theile der Staat ſelber getragen. 
des Konigs Majeftät haben, mittelſt Kabinets- Ordre vom 26. 
Auguſt d. J., den Abgebrannten in Jutroſchin, Kreiſes Kröben, 
Regierungsbezirks Poſen, zum Wiederaufbau ihrer eingeäjcherten Ge⸗ 
bäude eine außerordentliche Unterſtützung von Zweitauſend Fünfhundert 
Thalern Allerhoͤchſt bewilligt. B. C, 
— Der „St.⸗A.“ enthält ein Geſetz, betreffend die Eheſchließung 

und die Beurkundung des Perſonenſtandes evangeliſcher Preußiſcher Un⸗ 
thanen in außereuropäiſchen Ländern. Vom 3. April 1854. 


— Das erſte Auftreten der Spaniſchen Tänzer, an deren Spitze die 
berühmte Sennora Pepa Vargas fteht, hatte ein überaus zahlreiches 
und elegantes Publikum in dem glänzenden Kroll'ſchen Königsjaale ver⸗ 
ſammelt. Zwiſchen den Berlinern und der Spaniſchen Nation beſteht 
feit Pepita eine freundliche Alliance, eine entente cordiale oder vielmehr 
piedestale, ein Verhältniß auf intimem Fuß; denn wenn ein Spanier, 
oder gar eine Donna den Fuß hebt, fo verſpürt jetzt der richtige Berli- 
ner ein elektriſches Zucken in ſeinen Händen, das ſich in einem donnern— 
den Beifallklatſchen entladet. Dieſe Erſcheinung wiederholte ſich auch bei 
den Nationaltänzen, welche Sennora Pepa Vargas und ihre Beglei⸗ 
ter aufführten, und die mehr oder minder einen eigenthümlich ſüdlich leben⸗ 
digen Charakter an ſich trugen. Ueber die Vorzüge und neuen Seiten 


der neuen Tänzer, über den Unterſchied zwiſchen Pepa und Pepita 


mögen tiefer eingehende Kritiker ihre gelehrten Abhandlungen ſchreiben, 
wir begnügen uns mit der Thatſache, daß Pepa einen glänzenden Er⸗ 
folg errungen hat. 

— Im Circus von Loiſſet in Hamburg gaſtiren ſeit einigen Ta⸗ 
gen zwei von London gekommene coloſſale „Wunderkinder“, 2 Elephan⸗ 
ten, die ſtaunenerregende Kunſtſtücke machen. Direktor Loiſſet wird 
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dieſelben für feinen im Oktober hier im jetzigen Konigsſtädtiſchen Thea⸗ 
ter zu eröffnenden Circus mitbringen. 

— Unter den hier verweilenden Fremden befindet ſich auch der be⸗ 
liebte Luſtſpieldichter Roderich Benedix. 


Stettin, den 1. September. Ueber die Keſſelexploſion in 
ihrer Druckerei ſchreibt die „Nordd. Zig.“ daß bisher nichts Sicheres 
über die Urſache der Kataſtrophe hat ermittelt werden konnen, da Die- 
jenigen, welche allein darüber Auskunft geben konnten, auf ewig ver⸗ 
ſtummt ſind. Wahrſcheinlich iſt bei zu niedrigem Waſſerſtande der Keſſel 
zu ſtark angefeuert worden; das Sicherheits Ventil hat, wie es ſcheint, 
den Dampf abfahren laſſen, und dies ungewohnliche Ereigniß hat den 
Heizer und den herbeigerufenen Tiſchler, ſo wie den Maſchiniſten Uecker 
(nach der „Stett. Zig.“ kein mit der Dampfmaſchine vertrauter Mann, 
ſondern der Werkführer der durch dieſelbe getriebenen Fournierſchneide), 
in dem dampferfüllten Keſſelraum außer Faſſung gebracht. Güngel hat 
den Keſſel mit Waſſer zu ſpeiſen verſucht, aber die Pumpe nicht in Gang 
bringen können. Das Waſſerſtandsglas iſt zerſprungen und damit, wie 
es ſcheint, die letzte Beſonnenheit der unten im Keſſelraum Beſchäftigten 
verloten gegangen. Statt ſchnell das Feuer unter dem Keſſel zu löſchen 
oder hervorzuziehen, ſcheint ſich jener Tiſchlergeſell, nach der Lage zu ur⸗ 
theilen, in welcher er gefunden worden iſt, mit ſeinem Körper auf das 
brüllende Sicherheits⸗Ventil geworfen zu haben, um erſt den Waſſer⸗ 
dampf im Kellerraum zu vermindern. Dies aber hat begreiflich die 
Dampfſpannung noch erhöht und die Kataſtrophe beſchleunigt. 


Dresden, den 30. Auguſt. Se. Majeſtät der König von Por- 
tugal und Se. Königliche Hoheit der Herzog von Oporto find 
geſtern Nachmittag von Prag hier eingetroffen und im „Hotel Royal“ 
abgetreten. (Dr. J.) 


Ein Leipziger Korreſpondent der „A. 3.“ knüpft an den jüngſten 
Thronwechſel in Sachſen eine Reihenfolge von Vorausſetzungen, 
die ein ſehr erfreuliches Intereſſe in Anſpruch nehmen müſſen und folgen⸗ 
dermaßen lauten: Nach der Anſprache König Johanns an ſein Volk: 
daß er Gerechtigkeit und Milde, Umſicht und Feſtigkeit als die Ueberlie⸗ 
ferung eines erhabenen Vorgängers und geliebten Bruders feſthalten 
werde, mochten ſich alle Diejenigen, welche einen Syſtemswechſel nach 
der einen oder der andern Seite hin wünſchten und etwarteten, durchaus 
getäuſcht ſehen. In der Politik wird ſich Konig Johann ohne Zweifel, 
namentlich im gegenwärtigen Moment, inniger an Oeſterreich anſchließen; 
die Sendung des Kronprinzen nach Wien beweiſt es. Wird ſich zugleich 
Herrn v. Beuſt's unleugbare Geſchäftskenntniß in den auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten nicht minder als im Departement des Innern der Königlichen 
Anerkennung zu erfreuen haben, ſo wird doch der bisherige große Ein⸗ 
fluß des Freiherrn bei der unbedingten Selbſtſtändigkeit des Königs 
einige Modifikationen erleiden, und nach manchen Antecedentien zu ur⸗ 
theilen, hat die Partei der „Freimüthigen Sachſenzeitung, welche ſich 
hauptſächlich auf Herrn v. Beuſt ſtützt, keineswegs Zugeſtändniſſe zu er⸗ 
warten. Die Herren v. Zeſchau und v. Könnerig, welche Sr. Majeftät 
nahe ſtehen, weichen doch in einigen Punkten beträchtlich von Herrn 
v. Beuſt ab, und eine Hauptſache iſt, daß König Johanns frühere leb⸗ 
hafte Theilnahme an den Landtagsarbeiten und ſeine umfaſſenden Stu⸗ 
dien der Sächſiſchen Zuſtände ihn das Bedürfniß des Landes unmittelbar 
kennen gelernt haben. Das Paradeſpiel des Militärs liebt der König 
nicht, aber den militäriſchen Geiſt, welchen Rabenhorſt gründete, wird 
er weiter zu bilden wiſſen. Auch die höhere Polizei wird ſtraffer werden; 
wir meinen nicht ſo ſehr gegen das Publikum als gegen die Beamten 
ſelbſt, welche den polizeilichen Sinn vielfach in formellen Weitſchweifig⸗ 
keiten untergehen ließen. Fremder noch als die Offiziere ſind dem König 
die bisherigen Oberhofämter, und es heißt bereits, daß ein bedeutender 
Chef ſeine Entlaſſung eingereicht habe. König Johann zieht den Um⸗ 


S Terre Fer 


gang mit den Klaſſikern verſchiedener Nationen und das Leben in ſeiner 


fühlen, wenn du ſie dereinſt von dir ſcheiden ſehen wirſt, ſehr verſchieden 


von dem, was ich heute fühle. 

Wenn ich von meinem Lieblinge zu ihrem Wohle dereinſt ſcheiden 
muß, antwortete ſanft Tante Johanna, ſo hoffe ich, ich werde nicht ſo 
ſelbſtſüchtig ſein, mir irgend ein Bedauern zu Schulden kommen zu laſſen. 

Ich glaube es dir gern, Hanne; es ſieht dir ähnlich, und wenn 
man deine rechte Hand oder eines deiner Augen für Jemanden, den du 
liebeſt, forderte, jo würdeſt du willig das Opfer bringen, erwiederte 
Karoline mit luſtigem Gelächter. Aber nach Allem, fügte ſie, auf ihren 
Lieblingsgrundſatz übergehend hinzu; das iſt nicht die rechte Art durchs 
Leben zu kommen; am Ende hat Margarethe doch nicht Sinn genug für 
ihr eigenes Beſte. 

Für ihre Glückſeligkeit jedenfalls, antwortete Johanna; Zufrieden⸗ 
heit und Seligkeit hienieden und jenſeits ſind doch nur die einzig wahr⸗ 
haften Güter. Aber, was haſt du mir zu ſagen, Karoline; denn ich 
wußte ſchon, als du eintrateſt, daß du Etwas auf dem Herzen hätteſt. 

Ja, jo iſts, und eine große Neuigkeit dazu, rief eifrig Karoline; 
aber dein Anblick und der des Mädchens in eurer friedlichen, unſchuldi⸗ 


gen und liebevollen Art hat dieſelbe einigermaßen aus meinem Gedächt⸗ 
niß verdrängt und erfüllte mich mit Gefühlen aus einer mir fremden 
Welt. Aber ich habe keine Veranlaſſung dazu, mir Vorwürfe zu machen. 
Ich habe Eliſabeth geſund, anſtellig und gehorſam erzogen; ſie iſt nicht 
ſehr liebenswürdig; aber ich glaube, das liegt in ihrer Natur. Sie muß 
mir wenigſtens dankbar fein; denn ich habe um ihretwillen keine Mühe 
geſcheut, und nun habe ich die beſte Partie in ganz Poſen. 

Die beſte Partie, wiederholte Johanna; iſt es möglich, wer in 
aller Welt iſt denn der Bräutigam und gefällt er auch Lieschen, fügte fie 
noch dringender hinzu? N 

O, was das betrifft, antworte Karoline mit einer Art Grunzen. 
Es ſollte ihr einfallen einen Mann zu verwerfen, der ſein ſchuldenfreies 
Figenthum und eine jährliche Einnahme von tauſend Thalern hat. Es 
ſollte mir einfallen, ‚fie um ihre Meinung zu fragen. 4 
Aber Karoline, rief ihre Schweſter in einem beſänftigenden Tone, 
du haft mir noch immer nicht gefagt, wer es iſ tr. 


2. 


Keine geringere Perſon als der reiche Wunzke von Kuhndorf, indem 
fie ihr Haupt erhob, um der Ankündigung größere Würde zu geben und 
indem ſie es verachtete, der wichtigen Thatſache noch eine weitere Silbe 
hinzuzufügen. 

Wirklich, antwortete Johanna, und dann entſtand eine Pauſe von 
einigen Augenblicken, eine Pauſe des Triumphes von der einen Seite, 
eine Pauſe der Ueberlegung auf der anderen. Zuletzt lächelte Johanna, 
als ſie ſagte: Doch, Karoline, muß ich wiederholt fragen, will Lieschen 
ihn haben; denn nach meinem Wiſſen iſt er ſehr ernſt und ruhig und 
wohl zu peinlich für ein wildes, gedankenloſes Ding wie ſie. 


Karoline unterbrach ſie mit einem halb ärgerlichen, halb ungedul⸗ 
digen Blicke, während ſie ſagte: ich fürchte faſt, Hanne, Du wirſt nie 
zu Verſtande kommen. Hier iſt ein Mann, der Alles beſitzt, was das 
Herz begehren kann, und Du verlangſt zu wiſſen, ob ein alberner klei⸗ 
ner Affe ihn liebt; das einzige Wunder bei der ganzen Sache iſt, daß 
Er fie liebt, daß er überhaupt an fie gedacht hat; doch fie kann mir da» 
für danken. Wieder lächelte Johanna, aber erhob nicht ihre Augen, 
und Karoline fuhr haſtig fort: Und Eliſabeth iſt auch gar nicht ſo thö- 
richt, wie Du Dir einbildeſt; fie ift klug genug und weiß recht gut, wie 
ſie ihr Schäfchen in's Trockene zu bringen hat; überdies meine ich, ſie 
wird ſich die Gelegenheit nicht entſchlüpfen laſſen, von mir fortzukommen. 
Doch das ſchadet nichts. Ich verließ ſie ganz heiter und kam in der Ab⸗ 
ſicht her, Dich und Margarethen zum Kaffee und Abendbrod zu mir zu 
bitten. Wunzke wird auch kommen, und da wollen wir die Verlobung 
feiern. 

Während Gretchen, die bereits von der Quelle zurück gekehrt war, 
ſich mit den geringen Vorbereitungen zum Aufbruche beſchäftigte, unter- 
hielt Karoline ihre Schweſter und ſich ſelbſt damit, daß fie unermüdlich 
die Wortheile der erwarteten Verbindung auseinanderſetzte. Aber Gretchen 
hier muß ganz anders behandelt werden, ſagte ſie, plotzlich abſpringend, 
das arme Ding ift auf jo ganz andere Art erzogen. Was euer „Herz 
haben“ und ein fühlendes Herz dazu betrifft, jo handelt es ſich gar ni ht 
darum. Wenn es nicht da geweſen wäre, ſo würde Tante Hanne 


Familie dem Waidmannsheil vor, und das Jagdperſonal dürfte wohl 
einige Einſchränkung erfahren. 


München, den 27. Auguſt. Geſtern betrug der Zugang an 


Brechruhrkranken in unſerer Hauptſtadt 203; leider wieder ein Zu- 
nehmen. — Die „N. M. 3." meldet: „Adelsbeſtätigung und Erhebung 
in den erblichen Freiherruſtand des Königreichs. Se. Maj. 
der König haben unterm 11. Auguſt d. J. Sich Allergnädigſt bewogen 
gefunden, den Staatsrath im ordentlichen Dienſte, Staatsminiſter des 
Königlichen Hauſes und des Aeußeren, Vorſitzenden im Miniſterrathe 
und mit der Leitung des Staats miniſteriums des Handels und der öffent⸗ 
lichen Arbeiten Allerhöchſt betrauten Ludwig Karl Heinrich v. d. 
Pfordten unter Erneuerung und Beſtätigung des von ſeinen Voreltern 
innegehabten alten Geſchlechtsadels, — zum Merkmale Allerhöchſten 


Wohlwollens und in Anerkennung ſeiner Verdienſte, für ſich und ſeine 


eheliche Nachkommen, dann deſſen Schweſter Louiſe v. d. Pfordten, in 
den erblichen Freiherrnſtand des Königreichs tax- und ſtempelfrei zu er⸗ 


heben.“ N 
. Nördlicher Kriegsſchauplatz. 
Von der Oſtſee, den 29. Auguſt. Es iſt eine Thorheit, zu ſa⸗ 
gen, daß Bomarſund durch Verrath gefallen ſei. Der alte Bodisco hat 
feine Schuldigkeit gethan und einen unhaltbaren Punkt jo lange gehalten, 
als es ſich ſchickte, und daun kapitulirt, um ein unnützes Maffacre zu 
vermelden. Unbegreiflich iſt es, daß man ihm die Ordre gegeben hat, 
ſich zu vertheldigen, ſtatt die Ruſſiſche Beſatzung bei Zeiten herauszu⸗ 
ziehen und die werthloſen Werke ſtehen zu laſſen oder zu zerſtören. Noch 
auffallender aber iſt es, daß die Ruſſiſche Flotte auch nicht den kleinſten 
Verſuch macht, aus Sweaborg herauszugehen. Auf dem Geſchwader 
herrſcht die Vermuthung, daß fie gar nicht herausgehen kann, daß das 
Fahrwaſſer des Kriegshafens durch Verſenkung von Schiffskörpern un» 
paſſirbar gemacht worden iſt. Die Engliſchen und Franzöſtſchen Schiffe 
ſind ſo vertheilt, daß ſchicklicher Weiſe wenigſtens der Verſuch gemacht 
werden müßte, aus Kronſtadt und Sweaborg auszulaufen und ſich ein⸗ 
mal zu zeigen. Eine kleine kombinirte Eskadre liegt zur Beobachtung vor 
dieſen Häfen, aber auch dieſe Lockung wirkt nicht. — Die Franzöſiſche 
Marine hat ſich in der Oſtſee die volle Anerkennung der Engliſchen er 
worben, nur vertathen ab und zu kleine Unfälle, daß die Franzoſen das 
Waſſer nicht jo gut kennen, da ihre Handelsſchiffe nur ſelten die Oſtſee 
Häfen beſucht haben. In Folge deſſen iſt das Franzoſiſche Geſchwader 
von der Engliſchen Admiralität mit Karten verſehen worden und jedem 
andern mittheilbaren Apparate. Als ein Wunder muß es erſcheinen, daß 
der geſammten Flotte, welche die größten nautiſchen Schwierigkeiten zu 
bekämpfen hatte, kein erheblicher Unfall zugeſtoßen iſt. An Schrammen 
und Stößen hat es natürlich nicht gefehlt. Für die Steuermänner war 
dieſer Sommer eine hohe Schule. (H. B. H.) 
a | Südliber Kriegsſchauplatz. 

Jaſſy, den 20. Auguſt. Wir find während der letzten Zeit von 
einem unheimlichen Gefühle ergriffen, ſeitdem wir uns der Hoffnung hin⸗ 
gegeben, daß die ungebetenen Beſchützer uns bald verlaſſen dürften, denn 
es ſcheint nicht ſo bald Ausſicht dazu vorhanden, und bei Vielen iſt der 
Glaube an ein ſolches Ereigniß wankend geworden. Dſe Ruſſiſchen 
Offiziere ſprechen immer bedrohlicher gegen Oeſterreich. Seit meinem 
letzten Schreiben iſt wieder eine bedeutende Aenderung in der Truppen⸗ 
aufſtellung der Ruſſen im Fürſtenthume geſchehen. Nach der neueſteu 
Ordre de bataille wird vorzüglich der Serethlinſe die Aufmerk⸗ 
ſamkeit zugewendet. Die zwei Reſervebataillons von Girlau ſind nach 
Buda vorgeſchoben worden. Nun ſind folgende Ortſchaften am Sereth 
gut beſetzt und befeſtigt: Buda, Kongeſti, Scheig, Rotunda, das Haupt⸗ 
quartier liegt in Roman; Kongeſti, Bakeu, Beſchan, Kukowa, Adſchiud, 
Tekutſch, Lungocs und Galacz. In Buda ſtehen 2000 Mann Kavalle⸗ 
rie, in Kongeſti, Scheia und Rotunda zu 3500 Mann Fußvolk mit je 
100 Koſaken, in Roman 10,000 Mann Infanterie, 3000 Reiter mit 20 
Kanonen und 5 Haubitzen, in den folgenden Ortſchaften bis Luncoes 
liegen je 2000 Mann und in Galacz ſtehen 25,000 Mann unter dem 
unmittelbaren Befehl des Generals Lüders. Dieſer General iſt rein auf 
die Offenſive angewieſen. Wenn die Osmanen vorwärks gegen dieſen 
ar, vorzudringen die Abſicht zeigten, fo werden ſich die Ruſſen nach der 
Einaſcherung von Galacz auf Reni zurückziehen. Daſſelbe Schickſal er 
warlet Reni. Hartnäckig vertheidigt ſoll Ismail werden. Die Se⸗ 
rethlinie wird nur im äußerſten Falle aufgegeben. Die 
Plätze Niamz, Piatra und Trotuſch werden bei dem erſten Erſcheinen der 
Oeſterreicher verlaſſen, und die disponiblen Waffenkräfte ziehen nach Ro- 
man, Bakeu und Adſchiud. — General Budberg, welcher bis geſtern hier 
und bei ſeiner Gemahlin in Lunceſti weilte, iſt nun in Folge einer am 
19. d. aus Petersburg an Fürſt Gortſchakoff gelangten Depeſche nach 
Fokſchan abgereiſt. Der Fuͤrſt hat bereits den Einmarſch der Oeſterrei⸗ 
cher in die Walachei notifiziet erhalten, theilie dies ſofort dem Peters⸗ 
ſchon eins fabrizirt haben, ſo daß Alles, was ich thun kann, darin be- 
ſteht, die Sache feſtzumachen, ſo ſchnell als möglich. Und nun keine 
Einwendungen von eurer Seite. Planta 
gehen; ich werde den Friedrich Richter abholen. Fritz iſt ein gelehriger 
Junge und wird wohl errathen, daß er nicht ohne Zweck zu einer Ver⸗ 
lobung eingeladen wird. Eine Partie, Gretchen, ſchafft die andere; du 
ſchickſt mir morgen ein Vöglein, das mir erzählt, was dir der junge 
Gärtner in dein Ohr lispelt, wenn ihr heute Abend nach Hauſe geht. 

Als ſie das Städtchen erreichten und am ſchattigen Rande eines Tei⸗ 
ches vorübergingen, forderte Karoline die Gefährten auf, ihre Enten zu 
bewundern, welche auf dem Teiche umherſchwammen. Sie hatte indeſſen 
kaum ausgeſprochen, als ihr ſcharfes Auge daſſelbe Entenpaar unter der 
Menge entdeckte, deſſen Todesurtheil ſie am Morgen ihrer Eliſabeih ge⸗ 
ſprochen hatte, und welche eben, als ſie dieſelben anſah, auf und nieber- 
ſchwammen und bei jeglicher Wendung zeigten, wie geeignet ſie bereits 
für den Tiſch ſeien. Eine ärgerlicher Ausruf von Karolinen, eine ſchnelle 
Berechnung, ob vielleicht ein anderes Paar an ihrer Stelle geblutet habe 
und die feſte Gewißheit, daß die ganze Schaar noch im Lande des Le⸗ 
bens weile, war das Werk eines Augenblicks, und mit drohender Stirn 
und manchem Ausrufe über Eliſabeths Vergeßlichkeit wandte fie ſich plöß- 
lich um und eilte durch den Garten dem Hauſe zu, als ihre Aufmerkſam⸗ 
keit aufs Neue durch einen Stachelbeerſtrauch in Anſpruch genommen 
wurde, deſſen noch nicht reife Früchte, wie ſie angeordnet hatte, zu einem 
Beiſatze gepflückt werden ſollten, und den ſie unverändert in demſelben 
Zuſtande fand, wie fie ihn Morgens verlaſſen hatte. Tante Johanna 
und Greichen dachten, fie wäre wieder vor Bewunderung ſtehen geblie⸗ 
ben und wollten eben auch ihren Tribut an Beifall zollen, als ſie plög- 
lich durch einen neuen Ausbruch des Unwillens von Karolinen unterbro⸗ 
chen wurden, die ihre Augen über den Stachelbeerſtrauch erhob und nach 
einem ſtattlichen Blumenkohlkopf blickte, welcher vermöge ſeines bedeu- 
tenden Umfanges für irgend eine außerordentliche Gelegenheit aufbewahrt 
worden war, und der, wie fie in der Freude ihres Herzens an, 
geordnet hatte, zur Verherrlichung des heutigen Feſtes dienen ſollte. Da 
war er noch jo ftattlic als jemals. Bei dieſem Anblick prallte Karoline 


Wir wollen bei der Plantage vorüber⸗ 


| tHatfächlich zurück 5 und mit einer Geberde ſprachloſer Aufregung, ihrem 
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burger Kabinet mit, und wartet die letzten auf die Räumung des Für⸗ 
ſtenthums bezüglichen Verhaltungsbefehle in Fokſchan ab. Der De- 
peſchenwechſel zwiſchen hier und Fokſchan iſt ſehr lebhaft. Der Fürſt 
hat noch nicht alle Streitkräfte aus der noͤrdlichen Walachei an ſich gezo⸗ 
gen. Rimnik iſt von den Ruſſen noch nicht geräumt. Trotz den leb⸗ 
haften Verſicherungen der Ruſſiſchen Offiziere, daß Jaſſy von nun und 
immer Ruſſiſch bleibt, ſind wir vom Gegentheile feſt überzeugt, vornehm⸗ 
lich da ich erfahre, daß Oeſterreich die Räumung der Donaufürſtenthü⸗ 
mer von Rußland auf das Entſchiedenſte fordert. (El.) 
eher rei 

Wien, den 28. Auguſt. Se. Majeſtät der König Dom Pedro V. 
von Portugal und ſein Bruder der Herzog von Oporto ſind geſtern Nach— 
mittag 5 Uhr mittelſt Nordbahn von hier abgereiſt. Im Bahnhofe war 
eine Ehrenkompagnie des Infanterie-Regiments Zanini mit der Fahne 
und Muſikkapelle aufgeſtellt, die Se. Majeſtät mit den Klängen der Volks⸗ 
Hymne empfing. Der Herr FM. v. Czorich und der Herr Statthalter 
Dr. v. Emminger begleiteten den König in den Bahnhof. Se. Majeſtät 


begab ſich vorerſt mittelſt Separatzug auf die Herzogl. Coburg'ſchen Gü⸗ 
ter in Dürrenkrut und hat von dort die Reiſe heute Nachmittag 5 Uhr 
fortgeſetzt. 

— Der bekannte Theater-Direktor Karl in Wien, welcher, nach 
der Krzztg., mit Hinterlaſſung eines Vermögens von 2 Millionen Gulden 
geſtorben iſt, hat in ſeinem Teſtamente auch den Komiker Scholz mit 
einem Legate von 600 Florin bedacht. 

a Frankreich. 

Paris, den 29. Auguſt. Der „Moniteur“ meldet unterm geſtrigen 
Datum: „Der Kaiſer, heute Morgens um 7 Uhr von Bordeaux abge— 
reiſt, iſt dieſen Abend um 63 Uhr zu Paris angelangt. Keinerlei Eskorte 
begleitete Se. Majeſtät. Obgleich der Kaiſer gewollt hat, daß ſeine Rück⸗ 
kehr gar keinen amtlichen Charakter habe, ſo hatte ſich doch eine unge— 
heure Volksmenge am Ausgange des Orleans-Bahnhofes und auf dem 
Wege Sr. Maj. aufgeſtellt, welche den Kaiſer mit den lebhafteſten Zuru⸗ 
fen empfing. Se. Mai. befindet ſich vollkommen geſund. Die Kaiſerin 
wird ihren Aufenthalt zu Biaritz bis Mitte September verlängern. Die 
Seebäder haben Ihrer Majeſtät ausnehmend wohlgethan.“ Wie verlau- 
tet, wird der Kaiſer morgen der Wiedereröffnung der Oper beiwohnen 
und übermorgen nach dem Lager von Boulogne abreiſen. 

— Der Unterrichts- und Kultusminiſter hat Hrn. Didron mit zwei 
Zeichnern nach Italien abgeſchickt, um zu Rom, Florenz, Ravenna, Ve⸗ 
nedig und Mailand die auf die chriſtliche Ikonographie bezüglichen Denk⸗ 
mäler zu ſtudiren. 

— Prinz Jerome kam geſtern von Meudon hierher, um den Kai- 
ſer bei ſeiner Rückkehr zu begruͤßen. Heute hat der Prinz die Reſidenz zu 
Meudon verlaſſen, um wieder das Palais Royal zu bewohnen. 

— Die „Patrie“ jagt: „Man verſichert, daß der Prinz Albert näch- 
ſtens Osborne verlaſſen werde, um ſich nach Boulogne zu begeben. Der 
König der Belgier und der Herzog von Brabant werden, wie man ſagt, 
ebenfalls den großen Manövern beiwohnen, welche der Kaiſer befehligen 
wird. Der König von Portugal wird bereits zu Boulogne erwartet. Meh⸗ 
rere Oberofſtziere der Preußiſchen Armee werden auch den Operationen 
des Lagers folgen.“ 

— Das hieſige Zuchtpolizei-Gericht verurtheilte heute den Ingenieur 
Arnaudeau, der an dem Unglück auf der Eiſenbahn von Seeaux ſchuld 
war, zu zwei Jahren Gefängniß und 3000 Fr. Geldbuße, ſo wie die 
Eiſenbahngeſellſchaft zum Schadenerſatz. irrt 24 

— Der Aſſiſenhof der Seine hat den Drucker Gauvain, der vor 
Kurzem einen Geiſtlichen in der Nähe der Kirche St. Vincent de Paule 
erſchoß, freigeſprochen, weil im Laufe der Verhandlungen ſich zufällig her— 
ausſtellte, daß derſelbe geheimen Umgang mit Gauvain s Frau gehabt hatte. 

— Zu Saint Brieue haben Zuſammenrottungen und Aufläufe Statt 
gefunden, indem das Volk eine bedeutendere, dem Weichen der Kornpreiſe 
entſprechende Herabſetzung der Brotpreiſe forderte. Bei Abgang der Be- 
richte herrſchte arger Tumult; man hatte Truppen kommen und dieſelben 
ſcharf laden laſſen. 

Paris, den 30. Auguſt. Der „Moniteur“ veröffentlicht folgende 
Note: „Die Regierung des Kaiſers und jene Ihrer Beitiſchen Majeſlät 
haben in gemeinſamer Uebereinſtimmung beſchloſſen, daß die Beſeſligun⸗ 
gen des Alands Archipels zerſtort werden ſollen und daß Bomarſund 
geräumt werden ſoll.“ — Ein Dekret im „Moniteur“ macht eine Uleber⸗ 
einkunft bekannt, die am 10. Mai zwiſchen Frankreich und Großbritau⸗ 
nien zur Regelung des Looſes der Kriegs -Gefangenen abgeſchloſſen 
wurde. Sie beſtimmt, daß dieſelben auf beide Länder moͤglichſt gleich 
vertheilt werden ſollen. Fällt dem einen Lande ein Ueberſchuß 
an Gefangenen zu, ſo wird es nach Ablauf von drei Monalen für 
die Hälfte der Koſten durch das andere Land entſchädigt. Die Orte 
oder Häfen, wohin die Gefangenen abzuführen ſind, ſollen 


Beſuche ganz unerklärlich, eilte ſie davon ins Haus. 

Sie rief: „Eliſabeth“ laut und immer lauter, bis Schreck und 
Aerger ihre Stimme in ein vollſtändiges Geſchrei verwandelte; — aber 
keine Antwort erfolgte. Tante Hannchen und Gretchen, die an ihrer Un⸗ 
ruhe Theil nahmen, ohne ganz den Urſprung derſelben zu verſtehen, 8 
ſuchten das Haus von unten bis oben. Gretchen eilte hinaus und erfuhr 
im Garten von einem der Mädchen, daß eine halbe Stunde nach ihrer 
Gebleterin Eliſabeth das Haus verlaſſen habe. Julian Schmidt hätte 
nach ihr gefragt und ſei in ſie gedrungen, ihn nach dem Schießplatze zu 
begleiten. Sie eilte mit dieſer Nachricht zur Tante Karoline zurück, welche 
gänzlich außer Faſſung auf einer Bank in der Vorhalle des Hauſes ſaß 
und ihr erhitztes Geſicht mit dem Taſchentuche fächelte, während ſie den 
Oberkörper hin und her wiegte. Bei dieſer Kunde erhob fie ſich mit er⸗ 
neuerter Kraft und rief aus: Dieſer Schurke, der Julian Schmidt, der 
Schuft, vor dem ich ſie immer gewarnt habe, und an einem ſolchen Tage 
dazu, da ſie wußte, ihr würdet alle erwartet, und an dem ich wünſchte, 
Alles jolle in Ordnung gebracht werden. Wunzke wird kommen und Nichts 
iſt angerichtet. Noch ein Mal verließ Karolinen die Gegenwart des Gei⸗ 
ſtes, und hoffnungslos die Hände ringend, brach fie in Thränen aus, 
überwältigt von dem Schmerz über die Zertrümmerung all ihrer frohen 
Hoffnungen. 

Johanna verſuchte ihre Schweſter zu tröſten, während Margarethe, 
obgleich ſelbſt ſehr betrübt und unruhig über Eliſabeths Abweſenheit, 
ſich dennoch bemühte, ſie zu entſchuldigen und bei den Zurüſtungen zum 
Feſte durch erfindungsreiche Schaffnerkünſte den vorhandenen Mangel zu 
ergänzen ſuchte. Jeden Augenblick lauſchte ſie auf Eliſabeths Rückkehr. 
bis endlich Karoline, nachdem ihre Geduld zu Ende war, ausrief: das 
Frauenzimmer wird nicht eher zurückkommen, als bis wit ihr Jemand 
nachſchicken, der ſie zwingt zurückzukehren. Sie wird nun voller Furcht 
fein, vor mein Angeſicht zu treten und weiß ſehr wohl daß Schmidt 
meine Schwelle nicht überſchreiten darf. Schon lange hätte ich den alten 
Jakob oder Michel ihr nachgeſchickt; aber Beide ind noch in der Stadt; 
es bleibt nichts anderes übrig, als Geduld zu haben. a F | 
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aber ch dem früheren Datum ihrer Gefangenſchaft rich⸗ 
dien Heute früh ſind die „Hundert Garden“ . 1 
dienten geführten Pferden mit der Nordbahn nach Boulogne abgefahren. 


u... Nußland und Polen. 

Aus Warſchau wird das Eintreffen der Gräfin Kalergis gemeldet. 
Dieſe von Franzöſiſchen wie Deutſchen Dichtern beſungene Dame hat 
während ihres verhängnißvollen Lebens ſchon die verſchiedenſten, zumei- 
len auch und zwar in jüngfter Zeit ſehr bedeutende diplomatiſche Rollen 
gefpielt. Eben der Umſtand, daß fie nun — 115 zuruͤckgekehrt 
iſt, deutet darauf hin, daß auch die weibliche Diplomatie in ihrer Sen- 


dung nicht ſehr glücklich geweſen. Die ſchöͤne Grafin, eine Nichte des 


Ruſſiſchen Reichskanzlers, des Grafen Karl Robert Reſſelrode, war von 
Haus aus ohne Vermögen und ihre Familie verheirathete fie an den rei⸗ 
chen Grafen Kalergis, der wegen der conſtitutionellen und anti-ruſſiſchen 
Beſtrebungen ſeines Bruders, des gegenwättigen Griechiſchen Kriegs⸗ 
Miniſters, aus Rußland verbannt wurde und erſt nach geraumer Zeit 
zurückkehren durfte. Dieſe Epiſode hat einiges Intereſſe. „Wenn ich 
Ihnen ſchon durchaus fagen ſoll, warum man Sie wegſchickt, — ſagte 
Graf Benkendorf zu ihr — jo mögen Sie nun wiſſen daß der Kaiſer 
Urſache hat, das Benehmen Ihres Bruders gegen Se. Majeſtät und den 
König von Griechenland ſehr unwürdig zu finden.“ Erxcellenz, entgeg⸗ 
nete Kalergis, ich räume Niemand das Recht ein, das Benehmen mei⸗ 
nes Bruders unwürdig zu finden. Ein Mann, der zwanzig Jahre fer- 
nem Lande dient, mit Wunden bedeckt iſt, der in Türkiſcher Gefangen⸗ 
ſchaft geweſen, wo man ihm die Ohren abgeſchnitten, kann nur ein ehren- 
hafter Charakter ſein! — Dieſe Worte wurden ſehr übel gedeutet. Man 
erzählt, daß König Otto, nachdem er dieſen Sachverhalt erfahren, ſich 
folgendermaßen geäußert hätte: Ich begreife nicht, warum ſich der Kal⸗ 
fer in meine Angelegenheit mengt. Kalergis ift mein General-Adjutant, 
ja noch mehr, er iſt mein beſter Freund! Doch kehren wir wieder zurück. 

Der alte Graf erſchrack vor dieſem Vulkan von Leidenſchaft, der 
unter der ſpäter vielbeſungenen Seeg kochte, und es bangte ihm 
vor einer Verbindung mit einer gewaltigen e Schönheit, wie 
fie nur Rubens kuͤhner Pinſel ſchaffen konnte. Er zog es daher vor, ſich 
von der jungen Frau in Freundſchaft zu trennen, ſetzte ihr eine reichliche 
Penſion aus, und die junge Dame ſpielte bald eine hervorragende Rolle 
in der politiſchen Geſellſchaft von Warſchau. Damals zeigte das Baro- 
meter der ſchoͤnen Gräfin auf Polniſchen Patriotismus. Sie war der 
Mittelpunkt der nationalgeſinnten Ariſtokratie. Vom Polenthume zum 
Panſlavismus und von dieſem zur Philoruſſie war für eine 
Dame nur ein kleiner Sprung. Der Ruſſiſche Hof ran 17 neuen Uc- 
quiſition froh und Frau v. Kalergis sine ſich der ſchmelchelhafteſten 
Auszeichnung. Später wieder, als die Revolution ganz Europa er- 
ſchütterte und auch Deutſchtaud nicht verſchonte erinnerte fi, Frau 
v. Kalergis ihrer Deutſchen Abkunft und ſpielte ſich im Jahre 1848 in 
Düfjeldorf wo ſie ſich aufhielt, mit ſtark accentuirter Grazie auf die 
Deulſche Patrioten hin. Als Cavaignac die Geſellſchaft gerettet hatte, 
trat ſie zum Chef der damaligen Regierung in freundſchaftliche Beziehung, 
ſo wie ſie nach dem Staatsſtreich wieder eine andere politiſche Rolle ver⸗ 
ſuchte. Sie öffnete ihre Salons den verſchiedenen gefallenen und oben⸗ 
auf befindlichen Größen der politiſchen Welt, träumte eine Fuſion ſämmt⸗ 


licher Parteien, und als dieſer hohe Traum m 


dem Bonapartismus in die Arme. Dieſer Anſchluß hatte i janafter Zeit 

gewiſſe Hoffnungen in Petersburg rege gemacht, die vielleicht in den 

erſten Akten der Kriſis nicht unbegründet waren. Es mag daher immer- 

hin von einiger Bedeutung ſein, daß die Gräfin nun das Ausland ver⸗ 

laſſen und nach Warſchau zurückgekehrt iſt. b 5 
Spanien. 

Der Pariſer „Moniteur“ bringt die folgende Depeſche aus Bayonne 
vom 29. Auguft: „Der Finanz⸗Miniſter hat die Finanzlage zum Gegen⸗ 
ſtande einer Auseinanderſetzung gemacht, worin er auf Herſtellung oder 
Beibehaltung der abgeſchafften oder ſuspendirten Auflagen beſteht. Ein 
Königl. Dekret erklärt alle von den Junten in den territorialen Einthei- 
theilungen, ſowohl in der Bezeichnung der Hauptftädte, als in den bür⸗ 
gerlichen, richterlichen oder adminiſtrativen Abtheilungen vorgenommenen 
Veränderungen für wirkungslos. Der Marſchall Eſpartero hat der Ver- 
ſammlung von Kapitaliſten präſidirt, die er berufen hatte; der Finanz⸗ 
Miniſter und der Marſchall O) Donnell wohnten derſelben bei. Der Mar⸗ 
ſchall hat für die dringendſten Bedurfuiſſe 56 Millionen begehrt, garan⸗ 
tirt durch die Havannah und die Bank. Eine Kommiſſton iſt ernannt wor⸗ 
den.“ Eine zweite Depeſche, ebenfalls aus Bayonne vom 29. Auguſt, 
beftätigt die am 28. Morgens erfolgte Abreiſe der Königin Christine 
von Madrid. N . 


Gegen drei Uhr Nachmittags erſchien der nichts Böjes ahnende 
Wunzke und Gretchens Freund, Friedrich Richter, voll von Glück und 
Lächeln. Doch wenig Lächeln erwartete ſie. Karoline, die es für un- 
höflich hielt, der gedankenloſen Aufführung Eliſabeths gegen deren Be- 
werber zu erwähnen, bemerkte gelegentlich, daß Etwas fie und ihre Be- 
kannten auf dem Schießplatze abgehalten haben müſſe. So verhüllte ſie 
ihre tiefe Angſt unter einer zu entſchuldigenden Beſorgniß für ihre Rückkehr 


Aber Gretchen und Tante Hannchen, Beide unbewandert in der 
Kunſt zu täuſchen, fanden es unmöglich, ihre Unruhe zu verbergen und 
würden ſehr bald Alles verrathen haben, hätte nicht Karoline mit ihrer 
Korporalsmiene den jungen Friedrich erſucht, ihren ee e en 
einen Beſuch abzuſtatten, und verlangt, Greichen „(ol kr en Weg 
dahin zeigen. Sie hatten kaum den Garten erreicht, als Friedrich ſich 
äͤngſtlich erkundigte, was hier denn eigentlich vorgehe, und Gretchen 
fand, daß zu ſeinem Herzen wenigſtens ihr beunruhigtes Antlitz geſpro⸗ 
chen habe. Mit Thränen und Schmerzen, die aus mehr denn einer Quelle 
floffen, erzählte fie die Veranlaſſung zu ihrem Kummer und fand fie nur 
zu ſehr begründet durch den tiefen Ernſt, mit welchem er ihr zuhörte. 
Zuletzt benachrichtigte er fie mit großer Zartheit und häufiger Unterbre⸗ 
chung, daß man allgemein von Julian Schmidt als einem Verehrer Gli⸗ 
ſabeths ſpreche, daß ſie häufiger in ſeiner Geſellſchaft gefunden würde, 
als ihre Angehörigen ahnten oder billigen würden. Und, theures Gret⸗ 
chen, ohne daß ich Deine Unruhe zu vermehren wünfehe, fügte er hinzu, 
kann ich nicht anders, als ſagen, daß irgend 1 geſchehen müſſe; 
1 ie 8 — aufbrechen und als Freund, als Bruder verſuchen, 
te vor Unheil zu bewahren. un dog e Ni 

D Dank, tauſendfachen Dank. Hence Freund, ſagte das arme 
Gretchen feine Hand ergreifend; doch ihr N wurde unterbrochen 
durch vorübergehende Perſonen, welche vom Schießplatze kamen und ver ⸗ 

Alles Berhüllen war mm vergebeng, und ein Famillenrath wurde 
abgehalten, an mwecem Mungfe, ut Ihm Geretigfet wiberfahten zu 
laſſen, herzlichen eil nahm, und es wurde beſchloſſen, daß die Män. 


Aus Madrid vom 25. Auguſt wird dem „Moniteur“ berichtet: 
Seit zwei Tagen hat die Regierung mehrere Repreſſio- Maßregeln er 


gelffen die fliegenden Blätter ſind der Kaution unterworfen worden, man 


hat den Club del Norte ſchließen laſſen, 8 Wed, 
ac aan de ra a. . e e de, ae e 
ſammelte man einige Bataillone der National⸗Miliz. Die Ruhe iſt in der 
Stadt nicht geſtört worden. Auf den Vo 8. deter u- 
; th di N eſchlag von mehreren ihrer 
glieder beräth die konſultativ gewordene Junta de Salvacion heute über 
die Frage ſich aus eigenem Antriebe aufzuloſen. Durch die in der heutigen 
Zeitung veröffentlichten Dekrete des Ministeriums find zwel Kommiſſionen 
eingeſetzt worden, deren erſtere einen Geſetzentwurf über die Eiſenbahnen 
aus arbeiten ſoll während die zweite, zu deren Präſidenten General In. 
fante ernannt ist, die Aktenſtücke aller Eiſenbahn⸗Konzeſſionen zu penfen 
und vorzuſchlagen hat, was ihr bezüglich einer jeden gerecht erſcheinen wird. 
Die Korreſpondenz Havas berichtet aus Madrid vom 25. Auguſt: 
Der gelrige Tag itt gut verlaufen; die Junten haben ſich aufgelet und 
bie Glubs wurden ohne Widerſtand geſchloſſen. Bloß einige Barrikaden⸗ 
Helden, die durch das Thor von Bilbao die Hauptſtadt verließen, ſtießen 
aufrühreriſche Rufe aus. Eine kleine Abtheilung Kavallerie war aus 
Vorſicht in dieſer Richtun ickt woreen, um fie zu zerſtreuen oder 
ichtung abgeſch beſchl ſein. Um de 
zu verhaften. Die Abreiſe Cheiſtigens ſoll beſchloſſen ſen. Tim dem Haſſe 
gegen fie in etwas Befriedigung zu geben, ſoll ein Dekret erlaſſen werden, 
das die Zahlung i ſion einſtellt und ihr Vermögen mit Beſchlag 
hlun ihrer Kt id haben werden.“ 
belegt, bis die Cortes eine Entſcheidung getroffen he Mi n. 

Einem Schreiben aus Madrid vom 25. Auguſt in der „Indepen⸗ 
dance Belge“ entnehmen wir Folgendes: „Die entſchiedene Haltung der 
Nationalgarde reichte geſtern zur Verhinderung der ernſten Händel hin, 
die man erwartete; die Gefahr ift aber bei der allgemeinen Gährung der 
Gemüther keineswegs verſchwunden. Patrouillen der Nationalgarde durch⸗ 

ehen die Straßen; mehrere Perſonen, die man im Verdacht hat, be- 
zahlte Agenten der Reaktion zu fein, ſollen verhaftet worden fein. That⸗ 
ſache iſt, daß einige von ihnen ertappt wurden, wie ſie gerade über die 
Mitwirkung gewiſſer, auf die unteren Klaſſen großen Einfluß übender 
Leute zu ihren ſtrafbaren Zwecken unterhandelten. Die Reaktion bietet 
alle Mittel auf, um das im Juli; errichtete Gebäude umzuſtürzen, und 
(gen der Spaltung, die ſie in den Reihen det Liberalen zu bewir⸗ 
— — nicht abzuſehen, wenn die Regierung nicht ihren Umtrie⸗ 
— 2 ein Ende macht. Zwei Dekrete bezüglich der Eiſenbahnen (s. 
oben), welche vom Bautenminiſter gegengezeichnet find, verſetzen den In⸗ 
tereſſen der Familie Rianzares die bisher das Monopol beinahe aller 
Bahnen beſaß, einen harten Schlag. Von der Konigin- Mutter ſpricht 
man wenig. Einige Mitglieder eines der demokratiſchen Klubs hatten ſich 
in unbekannter Abſicht auf den Prado begeben, wurden aber durch Ab⸗ 
lungen der Nationalgarde vertrieben. So eben erfahre ich die Ver⸗ 
— der Herren Cervera und Garrido, Redakteure des fliegenden 
Blues Die Stimme der Barrikaden“, welches hartnäckig die Sache 
der Anarchie vertrat. Ein Königliches Dekret entſetzt den Grafen San 
Luis, der ſich übrigens bereits außerhalb Spaniens befindet (er ift in 
Bayonne eingetroffen), ſeiner Stelle als Präſident der Akademie der ſche, 
nen Künſte und ernennt den Herzog von Rivas zu ſeinem Nachfolger. 

Die Auflöſung des großen Clubs der Union, deſſen Vorſitz Eſpar— 
tero angenommen hatte, iſt der „Patrie“ zufolge in der Nacht vom 24. 
auf den 25. Auguſt erfolgt, wo auf Befehl der Regierung eine Abthei⸗ 
lung Nationalgarde vor dem Verſammlungs⸗Lokale erſchien und die An- 
weſenden zum Auseinandergehen aufforderte, was denn auch ohne Wi⸗ 
derſtand geſchah. Die anderen Clubs ſind ebenfalls geſchloſſen und die 
„Patrie“ bemerkt, daß die vollkommenſte Ordnung in Madrid herrſche. 
(Dieſe Ereigniſſe datiren noch ſämmtlich aus der Zeit vor der Flucht Chri- 
ſtinens am 28. Auguft und dem erneuten Barrikadenkampf.) 

Zu Saragoſſa fanden dem „Diario Eſpanol“ zufolge, am Abend 
des 21. Auguſt Unruhen Statt: eine a —— 

ivil⸗Perſ v und rief N 
— — — 8 die Nationalgarde trieb ſie 
aus einander und nahm aftungen vor. Am Abend des 22. Auguſt 
war letztere abermals 2 um — Unordnungen vorzubeugen. 

5 elgien. 

Brüſſel, den 30. Auguſt. Die „Independance Belge“ meldet: 

Der König wird am Freitag um 2 Uhr nach Oſtende abreiſen. Sonn- 
abend Morgens wird Se. Maj. ſich an Bord eines der Dampf⸗Paket⸗ 
boote des Staates einſchiffen, um ſich nach Calais zu begeben, wo Se. 
Maj. der Kaiſer der Franzoſen ſich befinden wird. Der König wird zu 
Calais übernachten, und, wie man verſichert, am anderen Abend, Sonn- 
tags, zu Oſtende wieder eintreffen. — Zu Co urtrai kam es porgeſtern 
Mittags auf dem Kornmarkte zu einem gegen die Getreide-Aufkäufer ge- 
richteten Krawall, der ſich Abends wiederholte. Ein Mühlenbeſitzer aus 
der Nachbarſchaft wurde mißhandelt und mit Mühe durch Abführung auf 


3 


die Wache gerettet. Polizei und Gensd'armerie mußten die Häufer eini⸗ 
ger Kornhändler ſchützen, 


die man plündern wollte. Mehrere Verhaf- 
kungen fanden ftatt, und die Nacht verlief ruhig; die Verhafteten wurden 


ſpaler entlaffen. 


talien. 0 
Das in Turin — Journal „Il Diritto“ meldet: Die Be⸗ 
hoͤrden ſind einem hier unter dem Namen „Cocca“ beſtehenden Verein 


auf die Spur gekommen, welcher aus hundert meiftens aus den Gefäng- 
niſſen entlaſſenen Individuen beſteht. Dieſelben überfallen die Spazier- 


gänger auf den Promenaden, entreißen die Frauen dem Arme ihrer Män⸗ 
ner und mißhandeln Alle, welche ihnen Widerſtand zu leiſten ſuchen. 
Vornehmlich haben fie es auf die Kellnerinnen in den Bierhäuſern abge 
ſehen. Zwei folder geraubten Mädchen wurden halb todt auf den öffent- 
lichen Spaziergängen gefunden; das eine ſtarb unter ſchrecklichen Schmer- 
zen im Spital, das andere wurde nach dreimonatlichen Leiden wieder 
hergeſtellt. Beide ſagten aus, daß fie von 12 — 15 Räubern überfallen 
und in ein Haus geſchleppt worden, in welchem ſich andere ihrer Ge⸗ 
nofjen befanden. — Solche Miſſethaten werden in der Hauptſtadt be⸗ 
gangen, ohne daß die Behörden ihnen zu ſteuern vermögen. 


Vermiſchtes. 

Auf der Münchener Ausſtellung befindet ſich auch ein Kuriofum aus 
—Schwefelholzern. Pollak in Wien hat namlich aus 53,000 Zuͤnd⸗ 
hölzchen von verſchiedener Färbung ein Portrait des Kaiſers Franz 
782 darftellen laſſen, und dies Moſaikbild ſoll ſich ganz hübſch aus⸗ 
nehmen. 

— Der ſchone Renner „Melon“ des Fürften Sulkowski, der 
bei dem diesjährigen Berliner Rennen den gefährlichen Sturz that und in 
Folge eines innern früher nicht gekannten Fehlers ſtarb, iſt, wie die 
„Krzztg.“ meldet, jetzt trefflich ausgeftopft, als Probe eines Racepferdes 
im zoologiſchen Muſeum der Univerfität aufgeſtellt. 


Lokales und Wrovinzielles. 

* Poſen, den 1. September. Geſtern iſt von der Ritterſchaft 
des Kreiſes Poſen auf dem hieſigen Königlichen Landraths- Amte unter 
der Leitung des Herrn Landraths v. Hindenburg der Landtags- 
Abgeordnete für den Kreis Poſen nebſt dem erſten und zweiten Stell⸗ 
vertreter für den Zeitraum von 1854 bis incl. 1860 gewählt worden. 

Der Kreis Poſen zählt überhaupt 60 Rittergüter, welche im Beſitz 
von 49 Perſonen ſind. Von Letzteren waren für die geſtrige Wahl nur 
31 ſtimmberechtigt, weil gegenwärtig 10 Rittergüter im Beſitze von Frauen 
= dagegen im gemeinſchaftlichen Befig von mehreren Perſonen ſich 

n. 

Von den vorgeladenen 31 Stimmberechtigten waren 13 im Termin 
erſchienen, welche 1) den Rittergutsbeſitzer Herrn Heinrich v. Treskow 
auf Radojewo zum Landtags⸗Abgeordneten, und 2) den Rittergutsbe⸗ 
figer Herren Hoffmeyer auf Zlotnik und Bierbaum auf Ma- 
rienberg (Rosnowo) zu Stellvertretern gewählt haben. 

Da indeß Herr Bierbaum noch nicht die 10 jährige Beſitzzeit für ſich 
hat, jo iſt, falls eine Dispensation von dieſer geſetzlichen Bedingung hö⸗ 
hern Orts nicht beliebt werden ſollte, außerdem noch der Rittergutsbe⸗ 
ſitzer und Kommiſſionsrath Ba a eth auf Modrze ſubſidiariſch zum zwei⸗ 
ten Stellvertreter gewählt worden. Im Uebrigen entſprachen die Ge⸗ 
wählten den geſetzlichen Anforderungen in jeder Beziehung und dürfte da⸗ 
her die Wahl vorausſichtlich die hoͤhere Genehmigung erhalten. 

Die Wahl des Abgeordneten aus dem Stande der zur Kollek⸗ 
tivſtimme berechtigten Städte der Kreiſe Obornik, Samter, 
Buk und Poſen wird diesmal hierorts unter der Leitung des oben ge⸗ 
nannten Herrn Landraths abgehalten werden. Die Ortswähler in dieſen 
Städten ſind bereits gewählt und beſtätigt worden. In den Städten des 
Poſener Kreiſes iſt die desfalſige Wahl a) in Schwerſenz auf den Bür⸗ 
ger und Stadtverordneten Karl Hundt, und b) in Stenſzewo auf den 
Bürger Andreas Nowicki gefallen. ’ 

Was endlich die Landgemeinden anbetrifft, jo ſollen, nachdem 
die Wahlen der Qrtswähler im ganzen Kreiſe ſtattgefunden haben, die 
Wahlen der Bezirkswähler auf den 18. September e. und zwar a) für 
den 1. Wahlbezirk, welcher aus den Ortſchaften der Polizeidiſtrikte Sten⸗ 
ſzewo und Komornik beſteht, in der Stadt Stenſzewo; b) für den 2. Wahl⸗ 
bezirk, welcher aus den Ortſchaften des Polizeidiſtrikts Sady und den⸗ 
jenigen des Polizeidiſtrikts Wierzonka beſteht, welche am linken Warthe⸗ 
Ufer belegen ind, in dem Dorfe Zlotnik und c) für den 3. Wahlbezirk, 
welcher aus den übrigen Ortſchaften des Diſtrikts Wierzonfa und denen 
des Polizei⸗Diſtrikts Poſen beſteht, in der Stadt Schwerſenz abgehalten 
werden. 

Die hiernach zu wählenden Bezirkswähler werden demnächſt in Ge⸗ 
meinſchaft mit denen aus den Kreiſen Obornik, Samter und Buk 
zur Wahl eines Landtags ⸗-Abgeordneten und deſſen Stellvertreter gleich- 


ner aufbrechen, Eliſabeths Spur verfolgen und ohne Umſtände die Ge- 
fundene zurückbringen ſollten. 
Da ich einer ihrer Häſcher ſein ſoll, ſagte vermittelnd Wunzke zu 
linen, indem er gutmüthig lächelte, denken ſie daran, daß die arme 
Hiſabeth keine Schelte bekömmt, wenn ſie zurückkehrt; wir find Alle 
einſt jung geweſen und genoſſen einen Feiertag, wenn er ſich uns darbot. 
Das launige Licht, in welchem die am meiſten betheiligte Perſon 
die Angelegenheit darſtellte, verfehlte feine Wirkung auf die Uebrigen 
nicht, und mit einer Art von Faſſung ſetzten fie ſich an den Kaffeetiſch 
Da ward von einem aus der Stadt heimkehrenden Knechte ein Brief ge⸗ 
bracht. Karoline erkannte ſogleich Eliſabeths Handſchrift und wurde 
leichenblaß. Margarethe ſtand eilig auf, ſchlang ihren Arm um ſie, um 
ſie zu ſtützen, nahm den offenen Brief aus ihrer kraftloſen Hand und 
e ihn vor die Tante. Doch die arme Frau verſuchte vergeblich zu 
leſen und gab ihn ſchweigend dem erregten Mädchen zurück, deren Thrä— 
nen wie Regentropfen auf das Papier fielen, als fie den Brief durch— 
flog. — ſprach nicht; fie gab keine Erklärung, ſondern zeigte nur mit 
zitterndem Binger auf bas eine Schlußwort; dann legte fie den Brief 
wieder vor die beftürzte Karoline hin, welche ſich Aber denſelben neigte, 
und mechaniſch die unterſchrift Eliſabeth Schmidt“ mit lauter Stimme las. 
Doch wir müſſen zum Schluſſe eilen. Eliſabeth erklärte, ſie ſei vor 
Gottes Augen Jullan Schmidts Gattin und werde ihm nach Schlefien zu 
einer umherziehenden Schauſplelertruppe folgen. Nach wenigen Mona- 
ten aber ſchon kehrte das Paar nach Poſen zurück und bezog eine Woh⸗ 
auf der Waliſchei. Julian war ein vollendeter Spieler und Trunkenbold, 


brochen. 
Eliſabeths Herz gebroch Viertes Kapitel. 


Der Einbruch. 
Ein altes Sprüchwort ſagt: Unglück kommt nimmer allein. So 
hatte ſich — — ihre Tante kaum von dem Kummer über Eliſa⸗ 
beths Flucht erholt und ſich bemüht, ſich mit der neuen Bekümmerniß 
auszuſohnen, die ihnen aus der Anſiedelung des Paares in Poſen, in 
ihrer unmittelbaren Nähe, erwuchs, als ihre Gefühle aufs Neue er⸗ 
ſchüttert wurden durch die traurige Nachricht, daß Friedrich Richter, nun⸗ 


mehr Gretchens Verlobter, aus ſeinem Dienſte entlaſſen ſei unter dem 
entehrenden Verdachte, ſeinen Herrn beſtohlen zu haben. Anfangs ſchien 
das Gerücht gänzlich unglaublich nicht nur für Gretchens parteiiſche 
Zärtlichkeit, nicht nur für Tante Hannchens kaum weniger liebevolles 
Vertrauen, ſondern auch für die mehr zweifelſüchtige Weltlichkeit Karoli⸗ 
nens; denn Friedrich hatte ſich bisher ſtets unbeſcholten geführt, hatte 
keine Gewöhnung, die außerordentlichen Aufwand erforderte, keine ver⸗ 
ſchwendenden Genoſſen, die ihn zu einer fo böfen That hätten verführen 
konnen, und ſeine nicht zu bezweifelnde wahre Neigung für ein ſo un⸗ 
ſchuldiges und einfaches Weſen, wie Gretchen war an ſich ſelbſt ſchon 
eine Bürgſchaft für ſeine gute Aufführung. Aber die Nachricht war den⸗ 
noch nur zu wahr; er hatte ſeinen Dienſt verloren; ein Makel haftete 
auf ſeinem Namen, und obgleich Gretchen ihm hundert Mal erklärte, daß 
ſie vollkommen von ſeiner Unſchuld überzeugt ſei, daß der Irrthum ſich 
gewiß bald aufklären werde, war fie dennoch genöthigt, obgleich wider⸗ 
ſtrebend, feinen dringenden Bitten nachzugeben und dem Rathe ihrer 
Tante Johanna zu folgen, bis die truͤbe Wolke voruͤbergezogen fein wurde, 
einſtwellen ihre Verlobung als aufgehoben zu betrachten. Sie liebte und 
gehorchte, obgleich fie in ihrem Innern nicht mit dieſer Anordnung über⸗ 
einſtimmte, die nur von falſchem Stolze ſeitens Friedrichs und von zu 
großer Vorſicht ſeitens der Tante geboten werden konnte. Doch ihnen zu 
willfahren, war ihr gegenwärtiger Wunſch und für die Zukunft vertraute 
ſie der Zeit und der Wahrheit. 

Mit theilnehmender Zärtlichkeit hatte fie für Eliſabeth Fürbitte ein⸗ 
gelegt, und obgleich es ihr nicht gelungen war, Vergebung von Karo⸗ 
Ime zu erflehen, hatte fie ſich dennoch die Erlaubniß erbettelt, fie beſu⸗ 
chen zu dürfen. Wenn ſie ſicher ſein konnte, Julian Schmidt nicht zu 
Hauſe zu treffen, eilte ſie zu ihrer armen, irregeleitelen Schweſter. An⸗ 
fangs ſetzte ſich Eliſabeth aufs hohe Pferd, rechtfertigte ihr Verfahren 
und behauptete frei von allen Vorwürfen dazuſtehen; aber Gretchens 
wachſame Theilnahme entdeckte bald, daß dieſer Stolz nur gewaltſam 
erzwungen und unnatürlich war. Bald wurde es ihr deutlich, daß der 
armen Eliſabeth kurze Emanzipation nur das Vorſpiel zu einer viel är- 
geren Knechtſchaft geweſen ſei, daß wenn Tante Karoline ſie mit Ruthen 


alls hierorts verſammelt werden. Auch für dieſe Abgeordneten ⸗Wahl iſt 
— * Landrath v. Hindenburg zum Wahlkommiſſarius ernannt worden. 

Poſen, den 2. September. Heut Mittag fand der äußerſt zahl- 
reiche, feierliche Leichenzug der hierſelbſt am Mittwoch perſtorbenen Frau 
Emilia Koscielska geb. v. Potocka von der St. Martins⸗Kirche 
aus, wohin ſchon geſtern Abend die eben ſo feierliche Exportation erfolgt 
war, ſtatt. Dem Leichenwagen voran gingen ſämmtliche katholiſche 
Waiſenkinder, von den grauen Schweſtern geführt, und dieſen folgten 
über hundert Geiſtliche und Kleriker. Trauermuſik geleitete den Zug, 
welchem ſich eine große Menſchenmenge angeſchloſſen hatte. 

* Poſen, den 2. September. Geſtern früh find auf der Poſt zu 
Woldenberg 10,000 Rthlr. in Staats-Bapieren, darunter 3,500 Rilr. 
Ruſſiſche Anleihe bei Stieglitz 43, geſtohlen worden; ferner in der Nacht 
zum 27. Auguft aus der Apotheke zu Münſterberg (Schleſien) 500 
Rithlr. in Pr. Cour. und Gold, nebſt einer Menge Silberzeug, eini⸗ 
ges A. B. und A. B. B. gezeichnet 

Poſen, den 2. September. Der 
Warthe war Mittags 11 Fuß 2 Zoll. 


r. Grätz, den 31. Auguſt. Ein ſehr intereſſanter Prozeß wurde 
heute beim hieſigen Königl. Kreis «Gerichte verhandelt. Im Mai 1852 
kaufte nämlich ein Kaufmann aus Karge von einem Probſte in unſerer 
Nähe ein Pferd. Nach zwei Tagen aber ſtellte es ſich heraus, daß das 
Pferd krank ſei. Der Käufer ließ ſich dies durch Thierärzte beſcheinigen 
und forderte den Verkäufer auf, ihm das Kaufgeld gegen Zurückgabe des 
Pferdes wieder zurückzuerſtaten. Hierzu wollte ſich aber der Verkäufer 
nicht verftehen, und es wurde Seitens des Käufers die Klage beim hie⸗ 
ſigen Gerichte eingeleitet. Nach 14 Jahren, während welcher Zeit das 
Pferd bei einem hieſigen Gaſtwirthe in Futter ſtand, erkannte das Kd- 
nigliche Kreis Gericht nach dem Antrage des Klägers. Als nunmehr 
der Käufer das Pferd dem Verkäufer zuführte und von ihm, dem ge⸗ 
richtlichen Erkenntniſſe gemäß, den Kaufpreis wieder zurückverlangte, ver- 
weigerte es dieſer, indem er mit der Behauptung hervortrat, daß dies 
gar nicht das Pferd ſei, welches er ihm verkauft habe. Die Sache 
wurde hierauf noch einmal beim Gerichte verhandelt, und es beſchworen 
4 Zeugen die Richtigkeit des Einwandes des Verklagten. Hierbei beru⸗ 
higte ſich aber der Käufer nicht, ſondern ſchlug gegen 20 Zeugen vor, 
die bekunden ſollten, daß das fragliche Pferd wirklich das vom Probſte 
erkaufte ſei. Daſſelbe wurde am heutigen Termine auf dem hieſigen 
Markplatze den Zeugen zur Rekognoszirung vorgeführt und es wurde 
von ſämmtlichen für das im Jahre 1852 vom Verklagten an Kläger 
verkaufte anerkannt. Auch dieſe Zeuge beſchworen vor Gericht ihre Aus⸗ 
ſage. Man iſt in den betheiligten Kreiſen auf das nunmehr zu erfolgende 
gerichtliche Erkenntniß um ſo mehr geſpannt, als es ſich hierbei nicht 
nur um das Pferd, ſondern um länger als zweijährige Futter ⸗ und um 
ganz beträchtliche Gerichtskoſten handelt. 


z Liſſa, den 31. Auguſt. Seit geſtern iſt die direkte Verbin⸗ 
dung mit Breslau und Oberſchleſien wieder hergeſtellt, ſo daß 
der Brief- und Perſonenverkehr täglich zweimal regelmäßig ſtattfindet; 
nur daß natürlich die von Breslau hierher und ſo weiter nach Poſen ab⸗ 
gelaſſenen Poſten etwas verſpätet eintreffen, dagegen iſt unmittelbare Com⸗ 
munikation mit Glogau und von dort aus nach Frankfurt a. / O. 
und Berlin in Folge eines Durchbruchs des Hauptdammes zwiſchen 
Schlichtingsheim und Glogau noch ſehr erſchwert, ſo daß bis zum geſtri⸗ 
gen Tage nur eine tägliche Verbindung unterhalten werden konnte. Denn 
von Lerchenberg unweit Schlichtingsheim ab müſſen Perſonen und 
Güter die Fahrt zu Waſſer bis zur Oderſtadt machen. Von jenem Orte 
an iſt, wiewohl das Waſſer bereits im Fallen begriffen, noch Alles über- 
ſchwemmt, ſo daß die ganze weite Fläche einem großen Landſee gleicht, 
aus dem die Waldungen, Häuſer und Kirchthürme wie aus einer Waſ⸗ 
ſerwüſte hervorragen. Alles Getreide, Heu u. ſ. w. das ſich im Rayo 
dieſer jo traurig heimgeſuchten Landfläche befunden, iſt, fo fern es nicht 
(was nur zum ſehr geringen Theil geſchehen konnte) auf die obern Theile der 
Gebäude gebracht worden, von der ungeſtümen Gewalt des Elements vernich⸗ 
tet worden. Die Bewohner der überſchwemmten Dörfer und Vorwerke retteten 
ſich und einen Theil ihres Viehes und ihrer Habſeligkeiten auf eine Anhöhe 
in der Nähe eines Wirthshauſes vor dem Dorfe Zerbau bei Glogau. 
Dorthin wurden ihnen Lebensmittel und Viehfutter durch die Beftungs- 
Pionniere aus Glogau auf Kähnen zugeführt. Mit dem heutigen Tage 
iſt der Verſuch gemacht, eine zweite Poſt von hier aus nach Glogau 
ſpediren. Dieſe ging jedoch ſchon um 2 Uhr Nachmittags von hier ab, 
ohne die Ankunft der um 5 Uhr eintreffenden Poſener Poſt abzuwarten, 
da jene ſonſt den Anſchluß des Nachts 10 Uhr abgehenden Bahnzuges 
verfehlen und bei einer Nachtfahrt zu Waſſer allerlei Gefährlichkeiten aus⸗ 
geſetzt ſein würde; denn ſtellenweiſe haben die Fluthen an dem zerſtörten 
Damme ungeheure Löcher aufgewühlt, wie mir verſichert wird, bis zur 


gezuchtigt hatte, fie nun von Julian Schmidt mit Skorpionen gegeißelt 
wurde. Karoline hielt ſich fern mit unwandelbarer Verachtung. Es war 
nicht Verdruß allein; es vermiſchte ſich damit ein weit größerer Thell von 
wahrhaftem Kummer über ein ſolches Ende ihrer ruheloſen Sorge, un 
dazu kam noch die innere Qual des Verdachtes, daß fie theilweiſe feng 
zu tadeln ſei, und daß die Erziehungsweiſe, welcher fie jo hartnäckig 
vertrauensvoll angehangen hatte, ſich nun doch als falſch erwieſen habe. 
Doch vermochte ſie es nicht über ſich, dies zuzugeben oder der ſanften 
Johanna einen ſolchen Triumph zu gönnen; aber ihr Geiſt litt unter 
Kummer und Selbſtvorwürfen, und obgleich fie ihren Irrthum 1 5 
el 


heutige Waſſerſtand der 


eſtand, fo gab fie ihn doch ſchweigend zu durch den herzlichen Beifa 
Wathen ſie Margarehens Betragen zollte und durch 105 Vorrecht wel⸗ 
ches fie ihr allein zugeſtand, gelegentlich tder Unglücklichen zu 
liebevoll ihre Sache zu 19 85 5 
Inzwiſchen hatten die Diebſtähle im Hauſe des b 
aufgehört. Eine Scheibe war durch ein eee eingedrückt und ein 
Einbruch verſucht worden, der nur durch den zufälligen Umſtand, daß 
plötzlich Feuerlärm geblafen wurde nicht zur Ausführung kam. = 
Solche Vergehungen konnte ſogar Herrn Bodens Unempfindlich⸗ 
keit nicht länger dulden; er ſchüttelte ſeine gewohnliche Sorgloſigkeit ab, 
ergriff ernſtere Maßregeln, um der Diebe habhaft zu werden und bot eine 
Belohnung aus, die hinreichend war, die ganze Kachbarſchaft wachſam 


zu erhalten. 

Dieſer Schritt war wirkſam geuug, ferneres Unheil zu verhüten, 
aber Be Einzeiend, die Urheber der bisherigen Diedſtahle eig 
zu ziehen. Es kreiſten verſchiedene Meinungen über Friedrich Richter. 
Die Mehrheit erklärte ſich für ihn indem man ſagte, ein lange bewähr⸗ 
ter Ruf dürfe nicht durch bloßen Verdacht hinweggeziſchelt werben. An⸗ 
dere, weniger großmüthig, meinten, der Verdacht ſteige faft bis zum 
Bewelſe; denn ficher konnten die Diebftähle nur von Jemanden ausge⸗ 
führt werden, der ſehr genau mit der Oertlichkeit und beſonders mit det 
Einrichtung der Plantage vertraut ſei, und wer konnte dort fo beka 
fein, als der ehemalige Gärtner, von dem theilweiſe die Anordnungen 
zur Einrichtung ausgegangen waren. 2 3 


Herrn Boden nicht 


„Tiefe von 20 Fuß. Alte Wegepappeln ſind 
eee mug Nude ani .u dinıdın ct 220 
r Da anumea? cu, Dem Unpio ber 
Aufkauferei und des Zwiſchenhandels zu ſteuern, die ftrengfte 
ee e e ach Seele. Dh 
Ms e Plakate, die geſtern an alle e affigirt worden, wer⸗ 
den die Händler aufs nachdrücklichſte vor Uebertretung jener Geſetze ge⸗ 
warnt im Uebertretungsfalle ihnen die höchſten Geld⸗ und Freiheitsſtra⸗ 
hi ſchließlich die Entziehung ihrer Gewerbe angedroht. Die hiefige 
Einwohnerſchaft muß dieſe heilſamen Maßregeln mit freudigem Danke 
7 75 und kann nur wünſchen, daß dieſelben mit energiſcher Konſe⸗ 
e 


quenz durchgeführt werden, da fie bereits Allzulange unter dem nachthei⸗ 
Ti nfluffe jener maßloſen Konkurrenz mit hieſigen und auswärtigen 
elireibenden zu leiden hatte. Dieſen bleibt hinreichend Zeit, von 
3 t ab ihre Marktgeſchafte zu betreiben. Eben ſo nachdrücklich iſt 
det Kauf von Lebensmitteln auf den Straßen und anderen, als den dazu 
beſtimmten Orten unterſagt worden. En ie ne 
Wir haben ung heuke und geſtern des freundlichſten und wohlthä⸗ 
tigſten Sommerwetters zu erfreuen gehabt. Wenn ſich daſſelbe auch nur 
einige Wochen ſo fort erhält, ſo werden manche Wunden wieder geheilt 
und mit der Beſtellung der Herbſtſaaten friſche Hoffnungen erweckt werden. 
d Frauſtadt, den 1. September. Die Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung hat in einer ihrer letzteren Sitzungen den Herrn Kaufmann 
Cleemann aufs Neue zum Provinzial⸗Landtags⸗Deputirten für unſern 
Ort erwählt. Zum erſten Stellvertreter fiel die Wahl auf Herrn Rentier 
Rathſtock und als zweiter Stellvertreter wurde Herr Deſtillateur und 
Rathsherr Röhricht gewählt. Auch hat die Verſammlung ein Statut 
beſchloſſen und angenommen, nach welchem von nun jeder Neuanziehende 
5 Rthlr. Anzugsgeld (Geſellen, Lehrlinge und Dienſtboten ausgenommen) 
und jeder Einheimiſche, welcher einen eigenen Hausſtand begründen will, 
5 Rthlr. als Hausſtandsgeld entrichten muß, um die Vermehrung des 
Proletariats zu verhindern, welches in den letzteren Jahren bei freie 
Anzuge und ſo niedriger Miethe ſehr überhand genommen hat. 
Seit geſtern iſt der Poſtoerkehr wieder regelmäßig zwiſchen hier und 
Glogau, denn bis dahin kam dieſelbe nur einmal und immer unbe⸗ 
ſtimmt von daher. Auch ſind bis jetzt nur immer Briefe und ganz kleine 
Packete verſandt worden, da die Vorſicht über das Waſſer die Abſendung 


aller großeren Sendungen unmöglich macht. Zwiſchen hier und Schlich⸗ 


tingsheim bei Liſſa gehen ſehr viele Extrapoſten zum Anſchluß an die 
Poſener⸗Breslauer Poſt. Die Stadt Glogau läßt regelmäßig auf ihre 
Koſten die Ueberfahrt an den überſchwemmten Orten bewerkſtelligen; al⸗ 
lein wegen des bedeutenden Umweges iſt der Verkehr ſehr gehemmt. Nach 
und nach ſtellen ſich auch die Fuhrwerke wieder ein, welche ſeit dem 
Durchbruche in Glogau verweilen mußten. Das Waſſer fällt bei der 
„schönen Witterung bedeutend, und ſo bald als thunlich wird Alles aufge⸗ 
boten werden um den Verkehr zu erleichtern und wie früher herzuſtellen. 
In unſerer Umgegend werden ſchon viel Kartoffeln ausgehackt, da 
die Faulniß derſelben überhand nimmt. Der größte Theil derſelben iſt 
wäſſrig, obſchon wir keine Ueberſchwemmung erfahren haben und nur 
nach einigen Seiten hin, wo nur Sandboden iſt, ſind die Erdfrüchte gut 


und mehlhaltig. Der Sack wird mit 1 Athlr. bezahlt, das Korn mit 
8 ce 15 n * | 
0 Oſtrowo, den 30, Auguſt. Seit mehreren Tagen haben wir 


ere Poſt⸗ und Regierungsbeamte hier zus und abreiſen geſehen, welche 
90 cee der Wafferfhäden wegen Konten pa die be. 
fer n Gegenden machen. — Morgen trifft der Herr Ober⸗Präſident hier 
* und wird von Krotoſchin aus ſeinen Weg über Adelnau und Szul⸗ 
mlerzyce hierher nehmen. 1 f 

Die Beſchädigungen, die die letzte ee an verſchiede⸗ 
nen 5 i ugenblid noch 


t in ihrem ganzen Umfange überſehen, dürften aber jedenfalls be⸗ 


mit den Wurzeln ausgeriſ- 


4 
mäßige Einrichtungen fürs künftige Jahr bevor, indem von dem Beſitzer Aus dem Großherzogthum Poſen, Ende Auguſt. In dem 


des Etabliſſements ein anſtoßendes Grundſtück acquirirt worden, welches 


mit dem jetzigen Poſthauſe zu einem Gebäude vereinigt und umgebaut Ernte, ihr Reſultat und über die Ausſich 


werden und außer den ſonſtigen bequemen Amts-Lokalien auch die Paſ⸗ 


gewöhnlichen Verlaufe der Dinge würde jetzt über die Beendigung der 


2 N ten für die Kartoffelernte und 
ſonſtigen Futtermittel mit Sicherheit berichtet werden nn — 5 


ſagierſtube in ſich faſſen ſoll. — Die Abfertigung der Poſtwagen wird die Früͤhjahrsausſichten einigermaßen Erfolg gehabt hatten, ſo würde 


dann nicht mehr auf der Straße, ſondern im Poſthofe ſtattfinden. 


der Bericht ein ſehr günſtiger geworden ſein. Wie anders ſteht es aber 


Zu der am 30. Auguſt ſtattgehabten Wahl eines Provinzial⸗Land- jetzt! — Die wolkenbruchartigen Regengüſſe vom 18. bis 20. Auguft 
tags⸗Deputirten für den Ritterſtand des Adelnauer Kreiſes hatten ſich von haben in dem öftlichen Theile der Provinz, in beinahe ganz Schleſten, 


den wahlberechtigten Gutsbeſitzern nur drei eingefunden, und fiel die Wahl 
auf den Rittergutsbeſitzer Tſchirner auf Kwiatkowo. 

Seit drei Tagen haben wir heiteres Wetter, und dürfte, wenn es 
nur lange genug ſo bleiben wollte, noch mancher Schaden ſich ausbeſſern. 
Beſonders ſtände dann eine gute Grummeternte in Ausſicht, da das Gras 
auf den nicht gänzlich verſchwemmten Wieſen und Futterplätzen ſehr grün 
und üppig ſteht. f a ’ 

Anſere Ulanen⸗-Eskadron ſoll ſchon in 8 — 10 Tagen, alſo 14 Tage 
fruher, als es beſtimmt war, wieder hier eintreffen. 


und allen niedrig belegenen Ortſchaften auch des anderen Theiles der 
Provinz, alle Hoffnungen vernichtet, welche mein trüber Vericht vom 
Juli noch übrig ließ. Die Ernte iſt noch lange nicht beendet, ein gro⸗ 
ßer Theil des Weizens wachſt, wo er nicht von den Fluthen wegge⸗ 
ſchwemmt iſt, ſtehend und liegend, ſelbſt Roggen iſt noch zu ernten, und 
die Gerſtenernte hat kaum begonnen. Der Schaden iſt ungeheuer bei 
allem Getreide, was ſich noch auf dem Felde befindet; aber auch das 
bereits geborgene hat weſentlich gelitten, alle Schober müſſen auseinan- 
der geſetzt werden, und wo ſie nicht recht gut geſetzt oder eingedeckt wa⸗ 
ren, ſind ſie mehr als zur Hälfte verdorben. Die Ausſichten auf eine 


A Von. der Preußiſch-Polniſchen Grenze, den 31. Au- Grummeternte, welche den Verluſt des Heues erſetzen ſollte, ſind ganz 
guſt. So ſchwach, wie jetzt — behaupten unſere Kaufleute — iſt der vernichtet, man fiſcht und fährt auf Kähnen faſt auf allen N einiger 
Grenzverkehr noch nie geweſen. Und fie ſcheinen auch nicht Unrecht zu ha- [maßen niedrig gelegenen Wieſen. Die Hoffnungen, welche die kehren 
ben. Denn es gehört jetzt zu den Seltenheiten, diesſeits der Grenze Po- Fluthen noch auf eine Kartoffel-, Rüben» und Krauternte übrig ließen, 


len zu ſehen, die hier größere Einkäufe beſorgen. Dies kommt daher, 
weil Ruſſiſcher Seits jetzt die Grenze mit einer Strenge bewacht wird, 
wie fie vor dem noch zu keiner Zeit ſoll ftattgefunden haben. Und mit 
welchen Schwierigkeiten für dieſſeitige Kaufleute jetzt ein Reiſe nach Po⸗ 
len verbunden, iſt durch dieſe Blätter längſt mitgetheilt worden. Nicht 
allein, daß ohne einen Auslandspaß jenſeits der Grenze auch kein Schritt 
mehr gereiſt werden kann und für jede noch ſo kurze Reiſe daſelbſt das 
Visa der Ruſſiſchen Geſandtſchaft in Berlin unerläßlich nothwendig, iſt 


find ſeit den letzten Regengüſſen gänzlich geſchwunden, und an den mei⸗ 
ſten Orten wird der Saamen nicht wieder gewonnen werden. 
Die beſchlammten Felder ſchwimmen bei täglich ſich erneuerndem 
Regen, die Schafe müſſen im Stalle gefüttert werden, und zehren ſchon 
jetzt an den vollkommen unzureichend zugemeſſenen Vorräthen des Win⸗ 
ters. Welche trübe Ausſichten haben wir für dieſen Zweig des National- 
Reichthums, und welche Ausfälle durch Krankheiten zu fürchten! Das 
Allerſchlimmſte haben wir noch von der Zukunft zu beſorgen, da gegen- 


in neuefter Zeit noch die erſchwerende Beſtimmung erlaſſen worden, daß | wärtig noch an eine Beſtellung zur Winterſaat gar nicht zu denken iſt. 


die nach Rußland zu viſirenden Päſſe, nicht mehr — wie es bisher im⸗ 
mer zu geſchehen pflegte — durch Vermittelung eines Dritten an die Ge⸗ 
ſandtſchaft gelangen dürfen, ſondern vielmehr direkt an dieſelbe geſchickt 
werden müſſen. Nach der allgemeinen Vorausſetzung unſerer Kaufleute 
dürfte aber dieſe neue Maßregel nur zur Folge haben, daß die meiſten 
nach Berlin geſandten Päſſe erſt dann in die Hände ihrer Eigenthümer 
retourniren werden, wenn die günſtige Zeit für die beabſichtigte Reife 
reſp. das Geſchäft längſt verſtrichen fein möchte. — Aus Polen wird — 


Die Zeit zur Rapsſaat iſt faſt vorüber, ohne daß nur ein Korn geſäet 
wäre, und die Felder zur übrigen Winterſagt tragen kaum Menſchen, wie 
viel weniger das Zugvieh. Welche Verluſte eniſtehen durch die völlige 
Aus laugung des Bodens, und welch trauriges Ernſereſultat haben wir 
für künftiges Jahr zu erwarten, wenn eine Einſaat überhaupt noch mög⸗ 
lich ſein ſollte. 18 

Bei dieſem Unglück rechts und links läßt ſich ein Ueberblick über 
das, was wir noch beſitzen, gar nicht machen, nur ſo viel ſteht feſt, daß 


außer Weizen — an Lebensmitteln nichts mehr herübergelaſſenz nicht [der Segen der begünſtigteren Landſtriche den Ausfall der beiden ſonſt ſo 


einmal gebackenes Brot, Butter und lebendiges Geflügel, welche Gegen— 
ſtände früher ganz ungehindert von Polen nach Preußen die Grenze paſſi⸗ 
ren durften. ; 

Sind wir auch von Wolkenbrüchen, Ueberſchwemmungen de. bisher 
verſchont geblieben, ſo haben wir doch in den jüngſten 14 Tagen hier 
im Gneſenſchen ſo ſtarke Regengüſſe gehabt, daß Alles, was noch auf 
dem Felde war, mehr oder minder darunter gelitten hat. Was das Ge⸗ 
treide anlangt, ſo waren namentlich viele Weizen- und Haferfelder noch 
nicht abgemäht, oder es war die Maht vorüber, das Gemähte aber noch 
nicht eingeführt. An den Weizenkörnern hat man nach dem Regen über 
1 Zoll lange grüne Faſern gefunden, Auswüchſe, wie fie an dieſer Getrei⸗ 
deart in hieſiger Gegend ſchon ſeit vielen Jahren nicht find wahrgenom- 
men worden. Auch den Erbſenfeldern iſt durch den Regen großer Scha- 
den zugefügt worden. Am meiſten jedoch haben, wie man ſich leicht 
denken kann, die Kartoffeln gelitten. Von denen, die bereits dem Erd- 
reiche entnommen, müſſen ſchon ſehr viele ihres übeln Geruchs wegen, 
weggeworfen werden, und was ſoll man nun von den Spätkartoffeln 
hoffen, die erſt zu Anfange des Herbſtes werden ausgegraben werden! 
Wenn aber, wie oben geſagt worden, in hieſiger Gegend auch bereits 
reife oder gar ſchon gemähete Fruchtarten vom Regen gelitten, ſo iſt dies 
größtentheils nur der allzugroßen Oekonomie der Landwirthe zuzuſchrei⸗ 


ben, die da, wenn ſie nur mehr Arbeiter angenommen und etwas größeren 


Tagelohn bewilligt hätten, gewiß ſchon vor dem Regen ihren ganzen Er- 
trag an Weizen, Hafer, Erbſen ꝛc. in den Scheunen würden gehabt ha— 
ben. Bei ſolch unbeſtändiger Witterung, wie in dieſen Sommer, war 
die große Sparſamkeit gerade keine kluge Handlung. Die großen Ver⸗ 

eerungen, die anderwärts vorgekommen, ſind auch auf unſern Ge⸗ 
treidemarkt nicht ohne Wirkung geblieben. Weizen ſowohl als Roggen 
find bedeutend in die Höhe gegangen; von Erſterem hat in dieſer Woche 
das Viertel ſchon mit 95973 Sgr., von Letzterem das Viertel mit 
674—70 Sgr. bezahlt werden müſſen. 


Friedrich ſelbſt aber erwartete ängſtlich das Ergebniß von Herrn 
Bodens ernſteren Maßregeln und vertraute darauf, daß fie das Mittel 
ſein würden, die wirklichen Diebe zu entdecken. Einſt hatte er Tante 
Hannchen und das ſchöne Gretchen auf einem Nachmittagsbeſuche bei 
Korolinen begleitet, und ihre Rückkehr war durch ein heftiges von an- 
haltendem Regen begleitetes Gewitter verzögert worden. Der Regen hielt 
bis gegen Mitternacht an. Doch Johanna hatte zu Hause alles ange- 
rdnet, jo daß ihre längere Abweſenheit nicht ftörend auf die häuslichen 


Mar l 5 
asche einwirkte, und als das Wetter ſich aufklärte, brachen ſie im 


auen auf Friedrichs kräftigen Arm und ſeinen ei | 
| chenſtab auf. Als ſie der Plantage ſich näherten, ſagte Friedrich, ich 
kenne einen Richtweg, der uns bedeutend ſchneller vorwärts brächte, und 
i bi hn bei Nacht ebenſowohl zu finden, als bei Tage, obgleich, fügte 
Wu hinzu, ich nicht Jedermann denſelben zeigen möchte. 

Ein vertraulicher Druck von Gretchens Hand. auf jeinen Arm ver⸗ 
bannt das Bittere Gefühl auf Friedrichs Herzen, und indem er die Un: 
terhaltung auf angenehmere Gegenſtände lenkte, führte er ſie den ihm be⸗ 
Ka ten Pfad entlang, bis 

2 


hauſes kamen, als plotzlich ein leiſes Geräuſch aus dem anſtoßen⸗ 
N chs ſcharfes Ohr drang. Mit einer ausdrucks 
vollen Geberde ſtand er p c dl, dann drängte er ſeine Gefährtinnen 
te r in den Schatten zurück und wartete athemlos, mit Augen, die an 
unkelheit gewöhnt waren, auf eine Aufklärung über das vernommene 
Geräuſch. Für einen Augenblick oder zweie war Alles ſtill und dann wur⸗ 
den au 8, Neue die Zweige bewegt, und alle Drei konnten ſehr beſtimmt 
einen . der verſtohlen langs der Gartenmauer einherſchlich; 
ein zweiter und ein dritter folgten, bis fie eine niedrige gewölbte Thür 
erreichten, welche in den Blumengarten führte und ſtets ſorgfältig ver⸗ 
ſchloſſen war, durch welche aber nichts deſto weniger die drei Männer nach 
einer Pauſe verſchwanden. 
Nun iſt meine Zeit gekommen, 8 te 
ernſter Stimme; mit Gottes Hülfe hoffe ich jetzt Alles zu entdecken! Wartet 
hier in Sicherheit, fuhr er zu den Frauen gewendet fort, wahrend er fie 
u einer Bank unter die verhüllenden a ö 
wenige S vom Haufe führte. — Bleibe ruhig hier, theures 
en; du halt ein m 
nke daran, daß ‚alle unſere Hoff uf de her 
während du eee end zähleſt, nicht wieder bei euch bin, dann 
zur Hausthür klopfe aber nicht an, ſondern ziehe an der Klingel, 


den Gebüſche an Friedric 


2 8 


e 
ö 


ſenbeſchlagenen 


fie, in die unmittelbare Nähe des Bodenſchen 


rief Friedrich mit gebämpfter, aber 


Zweige einer dichtbelaubten Hange⸗ 


ein muthiges Herz und wirft, nicht furchtſam ſein. 
infere Hoffnungen auf dem Spiele ſtehen. Wenn 


bis man drinnen in Bewegung geräth; dann ſei überzeugt, es geſchieht 
irgend etwas Unrechtes. 

Er verließ ſie, und im Augenblicke war er durch die niedrige Pforte 
verſchwunden, und mit geräuſchloſem Fuße folgte er neben der Mauer den 
Spuren der Männer, Als er jo bis zu einer Glasthür gelangte, welche 
in die untern Zimmer auf jener Seite führte, bejtätigten ſich ſeine ſchlimm⸗ 
ſten Befürchtungen, als er dieſe Thüre offen fand. Einen Augenblick 
blieb er aus natürlicher Scheu ſtehen; er wollte geheimnißvoll, zur nächte 
lichen Stunde in eine fremde Wohnung dringen; konnten die Beripieh, 
welche er nur undeutlich geſehen halte, nicht Genoſſen des Hauſes r 
wenn man ihn entdeckle, würde da nicht jeder frühere Verdacht ſeine Ber 
ſtätigung finden. Aber es war doch nur ein Augenblick. Im Vertrauen 
auf die Reinheit ſeiner Abſicht und in der Ueberzeugung, daß er Unheil 
verhüten könne, trat er entſchloſſen, aber vorſichtig in das Haus. 

Mit den verworrenen Gängen dieſes Theiles im Haufe war er voll 
kommen vertraut; denn hier befanden ſich die Wohnungen der Diener. 
Ruhig ſchritt er vor, bis er an eine Treppenthür kam, welche zu den 
Familienzimmern führte; aber ſie war verſchloſſen, und da er meinte, 
daß dies allnächtlich im Hauſe der Brauch ſei, zog er ſich wieder zurück, 
inſofern beruhigt, daß die perſonliche Sicherheit der Familienmitglieder 
nicht gefährdet ſei. Er richtete darauf ſeinen Weg nach der Speiſekam⸗ 
mer, denn hier befand ſich ein reichlich mit Silbergeſchirr, gefüllter 
Schrank. Auch dieſe Thür war geſchloſſen; aber ein ſchwaches Licht 
war darin ſichtbar, und als er durchs Schlüſſelloch blickte, bemerkte er 
die drei Geſtalten eifrig damit beſchäftigt, das Silbergeſchirr in einen 
Sack zu packen. Was würde er drum gegeben haben, wenn er in die⸗ 
ſem Augenblicke den Schlüffel gehabt hätte; denn Herrn Bodens Sorg: 
lichkeit hatte die Fenſter mit Eiſengittern verſehen laſſen; dann wären 
die Diebe in einer Falle geweſen. Er überlegte noch, was zu thun ſei, 
als der ſtarke und ſchrillernde Ton der Hausglocke ihn daran erinnerte, 
daß die Viertelſtunde, welche er Gretchen zu warten aufgegeben hatte, 


vorüber ſei, und ſchnell wie der 


geſegneten Provinzen nicht übertragen wird, daß wir hohen Preiſen für 
alle Produkte entgegenzuſehen haben, und daß wir zeitig ſparen müſſen, 
um nicht zuletzt in vollkommenen Mangel zu gerathen 
Wie ſollen die verunglückten kleinen Beſitzer unſerer Gegenden, wie 
die Armen ohne das Hauptnahrungs mittel, die eln, durchgebracht 
werden? Der größere Beſitzer, ſelbſt zum Theil rulnirt, wird es beim 
beſten Willen nicht im Stande fein, und wir muͤſſen mit Vertrauen auf 
die Vorſorge unſerer Regierung hinblicken, hoffend, daß ſie zeitig die⸗ 
jenigen Maßregeln treffen werde, um unſäglicher Noth und den daraus 
entſtehenden traurigen Folgen vorzubeugen. A. Rothe (Schloß Karge.) 
(Landw. Holbl.) 


e Zeitungen. 
Der Pariſer e l es Czus entnehmen 
3 u in 555 ma ds 13. 
Die Pariſer Blätter haben ſich in dieſen Tagen viel mit der Pole⸗ 
mik beſchäftigt, welche die beiden offiziellen Organe, „die Preußiſche“ 
und „die Oeſterreichiſche Korreſpondenz“ über die Ausdehnung 
der von Rußland zu fordernden Garantien mit einander geführt haben. 
Dieſe Polemik zeigt deutlich, daß Oeſterreich mit Preußen hält. Alle 
ſind jetzt überzeugt, daß, um Oeſterreich für die Weſtmächte zu gewinnen, 
ein ſchnelles und energiſches Handeln der Letztern auf der Oſtſee und 
auf dem Schwarzen Meere nöthig wäre. Die Ruſſiſche Diplomatie ſucht 
alle Umſtände zu benutzen, um die Franzoͤſiſch⸗Engliſche Coalition zu ent⸗ 


zweien und dadurch zu ſchwächen. Man ſagt ſogar, daß ein hoher Ruſ⸗ 


ſiſcher Agent, der ſich gegenwärtig in Deutſchland aufhält, den Auftrag 
habe, unter einem genügenden Vorwande (sous le prétexte suffisant) 
nach Frankreich zu reiſen und dem Kaiſer annehmbare Anträge zu machen, 


Gedanke kam er dem Oeffnen der Thür men und wäre alles, was er geſucht 


um denſelben dadurch zu vermögen, daß er England im Stiche laſſe. Ich 
brauche wohl nicht zu bemerken, daß der Kaiſer ſolchen Anträgen unzu⸗ 
. ——— [Derſetzung in der Beilage. 
weg frei zu machen. Durch einen plötzlichen Stoß ward Friedrich an die 
gegenüberſtehende Wand geſchleudert, und einer der Räuber feuerte auf 
ihn ſein Piſtol ab, das ihn am linken Arm verwundete. Auf den Knall 
eilte die Bedienung von unten und die Herren aus ihren Gemächern her⸗ 
bei, und endlich nach kräftigem Widerſtande wurden die Verbrecher ge⸗ 
bunden. Auch Friedrich ward ergriffen, um bald wieder frei gelaſſen 
zu werden, nachdem man ihm eine Lobrede gehalten und den herzlichſten 
Dank ausgedrückt hatte, als man von Johanna und Gretchen das Aben⸗ 
teuer vernommen und ſeinen blutenden Arm bemerkt hatte. Als Gretchen 
mit ihrem Taſchentuche die Wunde verbunden hatte, erklärte Friedrich 
dieſelbe habe nichts zu bedeuten, und darauf wurde die Aufmerkſamkeit 
den wirklichen Verbrechern zugewendet. Herrn Bodens Sekrelär und Eli⸗ 
ſabeths Mann wurden erkannt, der dritte war ein Schloſſer. Der Se⸗ 
kretär bekannte ſich ſpäter auch zu den früheren Diebſtählen, wodurch 
Friedrichs Unſchuld nun völlig an den Tag kam. 5 
Eliſabeth verſiel in ein heftiges Nervenfieber, in welchem ſie lange 
mit dem Tode rang. Gretchen, die nicht von ihrem Krankenlager wich, 
pflegte ſie mit der liebreichſten Sorgfalt. Ihre Geneſung ging nur ſehr 
langſam von Statten. Caroline, durch das harte Geſchick ihrer Nichte 
erweicht, nahm die Verlorne zurück, nicht nur in ihr Haus, ſondern 
auch in ihr Herz, und in der vollen Gluth gegenſeitiger Liebe und Ver- 
gebung fanden ſie nimmer Gelegenheit, ſich durch rauhe und harte Worte 
Vorwürfe zu machen. Eliſabeths unwürdiger Ehemann entfloh dem 
Zuchthauſe und ſoll in Amerika geſtorben ſein. 1 
Ich habe nicht nöthig, bei der Glückſeligkeit Hannchens, Gretchens 
und ihres Friedrich zu verweilen. Letzterer ſchien den Frauen doppelt 
werth, weil er ſtandhaft die von Herrn Boden ausgeſetzte anſehnliche 
Belohnung von der Hand wies. Er erklärte, er dürfe keine Belohnung 
annehmen für die Entdeckung einer Schurkerei, an welcher der armen 
Eliſabeth Mann Theil genommen habe. Daß ſeine eigene Unſchuld klar 
erwieſen und fein guter Name wieder hexgeftellt ſel, das genüge vollkom⸗ 
habe. Herr Boden fand aber jpä- 


dadurch zuvor, daß -er feinen Stock in den Schlußhacken der Thür ſteckte, terhin einen anderen Weg, ſeine Dankbarkeit zu bezeugen, als Friedrich 


die ſich glücklicher Weiſe nach außen öffnete. a 
hemmte dieſer Verſuch den Austritt, aber wie lange konnte er den betr 
einten und verzweiflungsvollen Anſtrengungen von drei Männern wider⸗ 
ſtehen. Hätte nicht das ununterbrochene Tonen der Hausglocke Verſtär 
kung herbeigerufen, es wäre um den armen Friedrich geſchehen geweſen. 


Für einen Augenblick ſich ſelbſtſtändig auf Kuhndorf etable 


Die bedrohten Rauber ſuchten mit einer letzten Anſtrengung ſich den Rüd- | 


ablirte. Tante Johanna zog mit dort⸗ 
und Segen. Einer der Enkel Friedrichs 


* * * 7 d 
hin und mit ihr Liebe, Friede noch heutigen L. — 


iſt ein geachteter reicher Geundbeſtzer 


zogthume. c 
e Sim ex U 13 
a art . Beilage.) 


fein wird. Die Ruſſiſche Geſandtſchaft in Rom, die aus den 


janglich ſein u 
Seren Skariatin, Okuniew und aus dem Fürſten Wolkoüski beſteht, 


; abläffig bemüht, vor Europa den Schei 
5 2 mit Petersburg im beten — n n ee ee 
K. i hmen ſtehe und als ob 
Letzteres die Abſicht habe, die Angelegenheit der heiligen Gräber auf 
dem Wege unmittelbarer Unterhandlungen mit dem Apoſtoliſchen Stuhle 
zur Erledigung zu bringen. Doch dürfte auch dies ein vergebliches Ber 
mühen fein. Die Amerifanifcpen Zeitungen theilen mit, daß der Kaifee 
Nikolaus dem Doktor Coltmann und den Vereinigten Staaten im vo⸗ 
rigen Jahre den Rath gegeben habe, die Inſel Cuba unter dem Vor⸗ 
wande der territorialen Abgrenzung ohne Weiteres wegzunehmen. Die 
Beſiznahme Cuba's von Seiten der Amerikaniſchen Breiftaaten . 
die glücklichſte Diverfion für Rußland ſein, aber ſchwerlich 5 
unter den jegigen Umſtänden dazu kommen. Der Amerikaniſche . 3 
zeigt mehr Einſicht und Mäßigung als der Praſtdent een er er 
dies Unternehmen, wenn auch nicht ganz aufgeben, doch A er 5 1 . 
chieben. — Vereinigten Staaten haben bisher noch keinen für Rup- 
land günſtigen Schritt get aber fie 5 ı 
ungünftig find. So Ser auf die Nachricht, daß en Ab⸗ 
ſicht habe, die Ruſſiſchen Beſitzungen in t zu En BR Ent- 
ſchluß gefaßt, dieſe Veſtzungen —.— abzukaufen. alieniſch⸗ 

öſiſe Sorialin e U 
De — Englands und Frankreichs verhöhnen und 

de Mü b — Revolution in Europa anzuſchüren. Herr René 
e * übe 5 1 0 in der letzten Nummer der Revue des deux 
Mondes berdffentlchen Artikel Les Allemands en Russie et les Russes 
en Allemange (bie Deutſchen in Rußland und die Ruſſen in Deutſch⸗ 
land) nachgewieſen, daß auch die Berliner Socialiften mit Bruno 
Bauer an der Spitze, dieſelbe Politik gehabt haben. Dieſe Leute ha⸗ 
ben wahrhaft kindiſche Anſichten, wenn ſie meinen, daß Rußland Europa 
nivelliren und für die ſozialiſtiſche Republik vorbereiten könne! 

Der Gazeta W. X. Pozn. wird in Nr. 203. aus der Umgegend 
von Grätz über die dortigen Kleinkinder-Bewahranſtalten Fol— 

rieben: 

ee inder+sBewaheanfalen find auf dem Lande eine wahre 
Wohlthat, namentlich zur Zeit der Ernte, wo Jeder aufs Feld eilt, um 
die Boden Gottes in die Scheunen einzuſammeln, damit Familie und 
Staat für das ganze Jahr ihre Bedürfniſſe davon beſtreiten können. Zu 
einer ordentlich eingrichteten Kleinkinder Bewahranſtalt gehört vor 
Allem ein ordentliches, geräumiges und reinliches Lokal, in welchem ſich 
verſchiedene Spielſachen befinden müſſen. Die Perſon, welcher auf 
einige Stunden die Pflege der Kinder und Säuglinge anvertraut wird, 
muß die Achtung, das Vertrauen und die Liebe der Mütter beſitzen ſie 
muß als Vorſteherin, als Mutter der Anſtalt, im Umgange mit den Klei- 


Schritte, die für England 
at ; 4 ſung bedingt wird 


die für Rußland thätig find, | 


i den die Mütter | 
nen die Liebe und Geduld vorwalten laſſen. Dann wer } | 
ihre Kleinen gern einer ſolchen Anſtalt anvertrauen und werden froh zur 


Arbeit eilen, weil fie wiſſen, daß denſelben kein N 0 
wenn ſie des Abends von der Arbeit zurückkehren, werden fie ihre kleinen 
Lieblinge geſund und heiter wiederfinden und mit Innigkeit an ihr Herz 
drücken. Eine auf dieſe Weiſe eingerichtete Kleinkinder⸗Bewahranſtalt 
würde wirklich ihrem Namen entſprechen und in jeder Hinſicht Nachah⸗ 
mung verdienen. Wie ganz anders aber waren dergleichen Anſtalten 
beſchaffen, die ich auf einer Reiſe durch einige Gegenden unſerer Provinz 
zur Zeit der Ernte auf dem Lande angetroffen habe! Die ganze Anſtalt 
bildeten zwei Obſtbäume im Garten! Dahin trugen oder führten, wie ich 
ſah, die Mutter ihre Kinder und übergaben ſie der Obhut eines alten 
Mütterchens, worauf fie jo ſchnell als moglich zu ihren Arbeiten eilten. 
Nach einer Stunde erfüllten verſchiedene disharmoniſche Töne die Luft, 
die von jener Stelle kamen, wo die Kleinen ſich befanden. Die Hitze und 
. auch der Hunger und der Durſt, wie — —5 ſchien, ſetzten den 
einen Pfleglingen aufs Grauſamſte zu. Das alte Mütterchen Juch! 
viel ſie 3 . zu olſchwichügen, allein alle ihre — 8 
gung zu biefem de war vergeblich; die disharmoniſchen Akkorde 
nah er mehr zu und wurden zuletzt für das Ohr unerträg- 
lich. Da dachte ich bei mir: „Ihr armen Geſchöpfe, ihr ſeid recht 
zu bedauern mit eurem alten Mütterchen! Eure Bewahr-Anſtalt ver- 
dient dieſen Namen wahrlich nicht, es ſei denn, daß man ſie ironiſch 


ſuchte, ſo * 


örtlichen Boden-, 


Schade geſchieht, und 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


ſo nennen wolle.“ — Denn wie kann man einen Ort eine Bewahr⸗ 
anſtalt nennen, wo die Kinder nicht einmal gegen die ſchädliche Einwir⸗ 
kung der Sonnenhitze bewahrt find! Und was würde erſt aus den Klei⸗ 
nen werden, wenn ſich ein Sturm, ein Gewitter erheben und in Folge 
deren Staub oder Regen die zarten Schützlinge beläſtigen möchte! Es 
leuchtet ein, daß die Kinder auf dieſe Weiſe ſogar der größten Lebens⸗ 
gefahr ausgeſetzt find. Eine fo traurige Erfahrung that meinem Herzen 
weh. Ich war gezwungen, meine Reife fortzuſetzen; aber ich fühle mich 
verpflichtet, die Eindrücke, welche die befagte Kleinkinder⸗Bewahranſtalt 
auf mich gemacht hat, der Oeffentlichkeit mitzutheilen. 


1 Landwirthſchaftliches. 
Einige Worte über die Beidüngungsmittel. 
Die Verwendung der 
falveter ꝛc., 
mehr zu. 


von Seiten der Deutſchen Landwirthſchaft nimmt mehr und 


Kultur⸗ 
welche aus hierin Faxen ſehen laßt, dürfte werthvell fein, weil dadurch 
die Sicherheit der e mehr als durch rein theoretiſche Auffal 
r N 3 ei mi i fallſiges geringes 
Wiſſen in Folgendem lautete, > gestaltet. mein def Mars, gering 

Der Guano hat fi mir als zuverläſüg in feinen Wirkungen gezeigt 
auf allen wärmeren Bodenarten; auf ſtrengerem Lehm und Thonboden 
nur da, wo derſelbe noch ganz organiſche Bestandtheile, d. h. alte Kraft 
vorfand. Ich machte die ſpezielle Erfahrung, daß der Gnaue auf ſtren⸗ 
gem Lehm, der zudem eiſentheilige Beſtandthelle enthielt und leer an thie— 
riſchem Dünger und deſſen Rückſtanden war, weder bei Berwendungen im 
Herbſt, noch bei Obenaufdüngungen im F ühjahr irgendwie wirkte. Da⸗ 
gegen erhielt ich den hoͤchſten Effekt auf derarligem Boden durch eine Mi: 
ſchung von 1 Ceutner Guano und 2 Gentner Kuocheumeht mit Beigabe 
einer a ene as 200 Cenineru pro Morgen vom Raps. 

ocheumehl auf warm ati N Wi | r 
wendet ba ehiſchieden vie thätigem Lehmboden zur Winterung ver 
die mehrjährige Nachwirkung erzeugten Körner in Rechnung nimmt und 
fellt fc} eine derartige Düngung um 20 U 8 20 Pöl. billiges — Knochen- 
ee + 1 ee Lehm: und Thonboden unzerſetzt verwendet, 

Ai en Jahre nur dann, wer i Wi ie Auflöſun 
108 0% dach Jena mei die in geeignete Wiiterung di floſung 
nach. Gut fermentirtes Knochenmehl jedech kann auf ſolchem Boden mit 
Beim Erfolg verwendet werden. — au 1 auch durch 
e zerſetztes Kuochenmehl, namentlich wenn demſelben etwa 25 
* — 2 — beigemengt werden, iſt fait in allen Bodenarten ſicher 
in 88 1 Kohlrüben zu verwenden. Am eniſchiedenſten it jedech 
2 106 wenn eine halbe Miſtdüngung beigegeben werden kaun. — 
da . A auf Sandboden verwendet, hat nur wenig Wirkung gezeigt; 
W en e auf Wieſen jeder Bodenmiſchung, im Oktober oder 
vor Bomnit gebracht und gut veregget, ſtets erheblichen Nutzen gebracht, 
nach der Din hierbei vor, daß bei trocknen Jahrgängen das erſte Jahr 
1 Düngung noch im Heu urückbleibt, doch ſicher kommt hier die 

irkung im Grummet und hält dann drei bis vier Jahre an. 

a Der Chiliſalpeter ſoll auf warmen, ıhätigen Bodenarten, welche in 
gutem Düngungszuftande find, ſehr viel Effekt geben. Auf ftrengem, kal⸗ 
tem Lehmboden machte ich mehrfache Verſuche in größerem Maßſtabe, er⸗ 
zü lte jedoch kein ſichtliches Reſultat. Es ſcheint mir überhaupt, als ob 
bei Verwendung dieſes theuern und nur in hemdopathifchen Doſen anwend⸗ 
baren Düngungsuuttels Täuſchungen ſehr leicht möglich ſind, welche aller⸗ 
dings hier namentlich durch die verſchiedenartigen Witterungs- und Boden⸗ 
verhäliniſſe bedingt fein konnen. 

Das Rapskuchenmehl zeigt ſichere Reſultale in Sand- und fandigem 
Lehmboden; weniger ſicher iſt es in allen ſchweren Bodenarten und muß 
man ſolches hierfür vor der Verwendung fermentiren laſſen und minde⸗ 
deſtens 25 pCt. ſchwefelſaures Knechenmehl zuſetzen. 

Wollene Lumpen geben einen wie Guano wirkenden Streudünger, es 
iſt aber die Zerſetzung derſelben, wenn fie billig fein ſoll, nicht fe leicht. 

Eine eigenthümliche Erſcheinung iſt es in der Deutſchen Landwirth⸗ 
ſchaft, daß dieſelbe ven Jahr zu Jahr einen immer größeren Werth auf 
Verwendung ven Beidüngungemiiteln legt und zu dieſem Behuf den Eng 
ländern für große Summen Guano und Chiliſalpeter abkauft, während 
doch Deulſchland alljährlich hunderttauſende von Centnern an Knochen und 


Mavefuchen nach England ausführt, welche dort zumeiſt zur Düngung 


verwendet werden. Es ſcheint in der That, als ob hierbei die Deutſche 


Landwirthſchaft ſich im Nachtheil befände. 


Sächſiſche Erfahrungen ſprechen dafür, daß fogenannte Guanowirth— 
ſchaften, d h. ein laudwirihſchaftlicher Betrieb, rein auf die Verwendung 
künſtlicher Düngemittel baſirt, füc eine Reihe von Jahren durchführbar 
find. Bierbei iſt jedoch in Betracht zu ziehen, daß die meiſten Ackerfluren 
Sachſens ſeit langer Zeit ſchon ſich in guter Kultur und alter Kräftigung 
befinden, daher viel Vorrath von organiſchen Rückſtänden dort im Beden 
vorhanden iſt. Doch wollen jetzt bereits auch dort einzelne Stimmen laut 


Wirkung im zweiten und dritten Jahre 


die einheimiſchen Düngerſurrogate, als Knochenmehl, Rapsme 


Sonntag den 3. September. 
901 detarlige Wirihſchaften allmählig im Koͤr⸗ 


ch der Natur der Sache gemäß 
ch und nach die Reſte der früheren as 


U, wollene 


Lumpen 20, für die Zufunft immer mehr Beachtung finden, wenn wir ger 


Die Gewißheit des Erfolges hierbei wird modifizirt durch die 
und klimatiſchen Verhälmiſſe. Jede Erfahrung, 


der Mitwirkung alter Kraft im 


| 


31 3 ſelb d da folgerichtig nur einfeitig, 
Wirkung des Guano, wenn man die durch ſelben fin her folgerichtig 


| 
| 


lernt haben werden, deren Zerſetzung vollkommen und auf billige Art zu 
bewerkſtelligen, und klar fein werden über deren gedeihliche und zweckmä⸗ 
ßige Verwendung für die verſchiedenen Bodenarten. . 

Schließlich bin ich entſchiedener Gegner der Meinung, daß die allei⸗ 
nige Verwendung der Beidüngungsmittel dem Landwirth durch den raſche⸗ 


i ſſten Umfag des Düngungskapitals den mögli ö ltenden 
Veidüngungs mittel, Guano, Knochenmehl, Chili Ren: nes glichſt größten und anhalte 


Vortheil gewähre; inſofern darunter gewöhnlich eine vollkommene Aus⸗ 
nutzung des Slickſtoffgehalts derſelben durch eine Ernte verſtanden wird, 
und zwar weil die Wirkung derſelben weſentlich von der Jahreswitterung 
bedingt wird; daher unſicher und unzuverläſſig iſt. wenn ſolche nicht von 
Acker unterſtützt wird. Dieſe alte Kraft aber 
aus den Rückſtänden vieler Miſtdün ungen und 
gewährt dem Ertrag des Ackerbaues die ſicherſte Grundlage Mit anſchei⸗ 
neudem Mecht bezweifelt man bisher, daß Guano oder auch Knochenmehl⸗ 
Düngungen allein unfere Aecker dieſem Juſtande nachhaltiger Kräftigung 
uführen können 18 
em ur hege die Ueberzeugung, daß der thieriſche Miſt dem Ackerbau in 
fälterent Klima und für jeden noch rohen und reſpektive unthätigen Bo⸗ 
den für die Dauer unentbehrlich ift, daß aber die bisher bekaunt geworde⸗ 
nen Beidüngungsmiltel in ſicherer Hand und mit Umſicht zugleich mit dem 
Miſt verwendet, ein mächtiges Hülfsmittel find, um die landwirthſchaftliche 
Produktion zu vermehren end bei geeigneten Bodenverhältniffen und wohl: 
berechneter Anwendung billiger zu geſtalten. 
Obiges enthalt meine perſönlichen Auſichten und Erfahrungen, die⸗ 
doch glaube ich, daß je mehr 
deſto früher ſich die 


Robert Pohlenz. 
(Landw. Hdlbl.) 


entſteht und entwickelt ſich 


derartige, wenn auch — Mittheilungen erfolgen, 
Sache ſelbſt zum klaren Wiſſen geſtalten wird. 
Deutſch⸗Crawarn, den 12. Auguſt 1854. 


Angekommene Fremde. 
Vom 2. September. 
BUSGHWS HOTEL oh ROME. Die Gutsbeſitzer v. Witte aus Bu⸗ 
dziskaw und Griebel aus Napachanie; Optikus Koch aus Stuttgart; 
die Kaufleute Hinze und Meyer aus Berlin, Thomas aus Crefeld, 
Prüve aus Danzig, Schmitz aus Offenburg und Creutz aus Schweinfurt. 
BAZAR. Probſt Tafelsti aus Pawkowiee; die Gutsbeſitzer Graf Pla; 
ter aus Prochy, v. Kiersfi aus Podſtolice, v. Zoltowski ans Myſz⸗ 
fowo, v Mierzynski aus Bythin, v. Jaraczewski und Zelechowsfi aus 
Aradczewo. ‚ 
795 DE DRESDE. Gutsb. v. Bredowski aus Zdziechowice; Frau 
Hauptmann v. Katzeler aus Pleſchen und Kaufmann Collmann aus 
Simmern. > 
SCHWARZER ADLER. Probſt Danielsfi aus Cerekwice; die Kom⸗ 
miſſarien Rarolewefi aus Bozejewice und Niefzzotta aus Stembowe, 
HOTEL DE BAVIERE. Appell.⸗Ger.⸗Rath Förſter aus Königsberg 
und Kaufmann Reinhard aus Culm. 3 5 
HOTEL DU NORD. Gutsb. v. Nadonsfi aus Rudnicz. 
HOTEL DE BERLIN. Kreisrichter v. Zablocti aus Grätz und Bu⸗ 
reaugehülfe Stein aus Wollitein. 
WEISSER ADLER. Predigtamts⸗Kandidat Asmis aus Berlin; Frau 
Oberförſter Brehmer aus Eckſtelle und Gutsb. Hoffmann aus Miescisf, 
EICHENER BORN. Handelsmann Raſchke aus Liſſa. 
BRESLAUER GASTHOF. Muſifus Bredling aus Cüſtrin. 


Auswärtige Familien: Nachrichten. 
Berlobungen. Frl. E. v. Knobelsdorff⸗Brenkeuhoff mit dem Hrn. 
Lient. im K. 3 Dragoner⸗Regt. von der Gröben zu Deep Re N., 
Frl. E. Flügge mit dem Hrn. Lieut. im 2. ſchweren Landw.“ etter⸗Regi. 
und Rittergutsb. A. v. Quiſtorp in Crenzow, Frl. C. Engel mit Hrn. 
Oekon.⸗Direktor Staff in Gravenort, Frl. Ch. Rawack mit Hrn. Dr. med. 
Noſenthal in Gubrau, Frl. Th. Pieiſch mit Hrn Kaufm. Zivjer in Ber: 
lin, Frl. E Heinzel mit Hen. Inſtrum⸗Verfert. Härtel in Breslau, Frl. 
C. Groche mit Hrn Ingenieur Bornemann in Breslau, Comteſſe Bally 
v. Pfeil mit Hrn. Nittergutsbeſ H. v. Gersdorf in Johnsdorf, Frl. C. 
Döring mit Hra. Oberlehrer Dr. Haacke in Warmbrunn, Frl. A Winich 
mit Hrn. A. Mevis in Hirſchberg, Frl. A Schubert mit Hen. Kaufmann 
Schwirkus in Charlottenbrunn, Frl. A Friemel mit Hen. Akademie⸗In⸗ 
ſpektor Beſchorner in Liegnitz, Frl. M. Milleville mit Hrn. Kaufm. Thiele 
in Cottbus, Fil. A. Baum mit Hrn. Kaufm. Heyer in Breslau, Frl. V. 


Mangelsdorf mit Hrn. Gutspächter Liebich. 


Theater zu Poſen. 


Sonntag den 3. September. Das Irrenhaus 


zu Dijon, oder: Wahnſinn und Verbre⸗ 

chen. Drama in 3 Akten, frei nach dem Franz. 
Dienſtag den 5. September im Stadttheater. Erſte 

Gaſtvorſtellung des Fräulein Geiſtinger vom K. K. 


pr. Theater an der Wien in Wien. Die falſche 
ines langwierigen Gehirnleidens am 28. d. M. im 


Pepita. Poſſe in 3 Akten von Böhm. Muſik von 
A. Müller. Dazu: Das Verſprechen hin⸗ 
ter'm Heerd. Oeſterreichiſches Genrebild mit 


von A. Baumann. 
Billets zu d 


gegeben. 


Wohlthatigkeit. 
Für die durch die Waſſerfluth Verunglückten im 


Regierungsbezirk Poſen find ferner bei uns einge- 
gangen von den Herren: 4) Landgerichts-Rath Boy 
10 Rthlr., 5) Kommerzien⸗Rath Bielefeld 30 Rihlr., 
6) Ungenannter 1 Rthlr. 2 Sgr. 6 Pf., 7) A. v. M. 


Jriedrichs des Hroßen 


fmann Joſeph Ruſſak 10 Rthlr., 11) Kauf- 


1 G0 en 8) T. 1Kthlr., 9) G. v. Roſenſtiel 10 Kthlr., 
mann Dr. & 1 S 
Poſen, wi n 
Die Zeitungs - Erpepitio N 4 
n von W. Decker C Comp. 
Den Freunden der Mi 5 1 
nie an, Pen ee ee ee 
mit dem Kirchen⸗Kollegium der Biefigen = ichs 
unfere monatlichen Miſſions -Andacyten in —.— 
Kirche vom nächſten Montage den 4. 1 an 
wieder ihren regelmäßigen Fortgang haben werden. 
Poſen, den 1. September 1854. 
Der Vorſtand des evangeliſchen Miffiong- 
Hülfs⸗Vereins. 
von Hindenburg. 


Die Verlobung meiner Tochter Auguſte Hart⸗ 
wig mit dem Kaufmann Herrn J. Obrebowiez in 
Poſen, ift aufgehoben. 

Schwerin, den 31. Auguſt 1854. 

M. Sauer, verwittwet geweſene Hartwig. 


ieſer Vorſtellung werden Montag aus- 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
Peiſer Kurnicki, Auguſte Kurnieka, 
am 29. Auguſt. 
Berlin — Kurnik. 
Todes-Anzeige. 
Mein Bruder und Compagnon, der Kaufmann 
Samuel Jaffe aus Santomysl, iſt in Folge 


Alter von 46 Jahren in der Waſſer-Heil-Anſtalt 

Eckersberg bei Stettin verſchieden, was ich hier⸗ 

mit Bekannten und Geſchäftsfreunden tief betrübt anzeige. 
Poſen, den 31. Auguſt 1854. 

— S. D. Jaffe. 


Bei Gebr. Scherk in Poſen iſt ſo eben erſchie⸗ 


nen und durch jede ſolide Buchhandlung zu beziehen: 
Zuſammenſtellung 


einiger 


der vorzüglichſten Marginalien 


aus den Jahren 1765 bis 1776. 
Preis 5 Sgr. 

Der große, unvergeßliche König bekundet hier wie- 
derum den tiefen Blick in Beurtheilung von Perſonen 
und Zuſtänden. In kurzen Sätzen voll derben Humors 
und einſchneidenden Witzes ift hier eine volle Charak- 
teriſtik jener enthalten. 
eee eee e: 

Iſraelitiſche Gebetbücher, Hebräiſch und Deutſch, 2 
in großer Auswahl, find vorräthig in der Buch ⸗ 

handlung von S. L. Scherk, Markt Nr. 80. 
323233334 

Bekanntmachung. 
In der Renten- und Laudemial-Ablöſungs⸗Sache 


1) von Rawicz, N 
2) von Polniſch Damme, | Kreis Kröben, 


| werden alle etwaigen unbekannten Intereſſenten dieſer 


Auseinanderſetzungen hierdurch aufgefordert, ſich in 
dem auf 


Freitag den 29. September e. von 11 bis 
1 Uhr Vormittags 
hierſelbſt in unſerem Seſſionszimmer anberaumten Ter⸗ 
mine bei dem Hrn. Regierungs⸗Referendar v. Borries 
zur Wahrnehmung ihrer Gerechtſame zu melden, wie 
drigenfalls ſie dieſe Auseinanderſetzungen, ſelbſt im 
Falle der Verletzung wider ſich, gelten laſſen müſſen 
und mit keinen Einwendungen dazu weiter gehört wer- 
den konnen. 
Poſen, den 6. Auguſt 1854. 
Königliche Regierung III. 


Bekanntmachung. 


Zur direkten Verpflegung zweier Batterien des Kö⸗ 
niglichen 5. Artillerie-Regiments in Koſten und einer 
Batterie in Murowana Goslin mit Brod und Fou- 
rage auf unbeſtimmte Zeit vom 12. September c. ab, 
ſoll im Wege des offentlichen Submiffions- reſp. Li⸗ 
zitations-Verfahrens der Mindeſtfordernde ermittelt 
werden. Es iſt dazu ein Termin auf den 4. d. Mts. 
um 9 Uhr Vormittags auf dem Rathhauſe und zwar: 
in Koſten vor unſerem Kommiſſarius, dem Inten⸗ 
dantur-Aſſeſſor Richter; in Murowana Goslin 
vor dem Magiſtrate anberaumt worden. 

Der Bedarf an Brod und Fourage für zwei Batte- 
rien beträgt ungefähr pro Monat: 
2400 Stück 6pfündige Brode, 
63 Wiſpel Hafer, 
366 Centner Heu, 
54 Schock Stroh und 
für eine Batterie die Hälfte dieſer Quantitäten. 

Indem wir alle kautionsfähige und reelle Liefe⸗ 
rungs-Unternehmer auffordern, in den vorgedachten 
beiden Terminen perfönlich zu erſcheinen und ihre ver⸗ 
ſiegelten Offerten bis jpäteftens 11 Uhr Mittags ab- 
zugeben, machen wir noch beſonders darauf aufmerk- 
ſam, daß die Lieferungs⸗Bedingungen bei den Magi⸗ 
ſträten zu Koſten und Murowana Gos lin und 
auch in unſerem Bureau einge werden können. 

Poſen, den 1. September 1 

Königl. Intendantur 5. Armee-Corps. 


v. Dabski gehörigen Rittergutes Konary ſtehen 
Rubrica III. Nr. 8. für deſſen Ehegattin Joſeph a, 
geb. Mittelftädt, fünftauſend Thaler nebſt fünf 
Prozent Zinſen von der Zeit an, wo der maritaliſche 
Nießbrauch des Johann v. Dabski aufhört, ein⸗ 
getragen. Das über dieſe Poſt ausgeſtellte Hypotheken⸗ 
Inſtrument, beſtehend aus der notariellen Schuldur⸗ 
kunde vom 18. Dezember 1835, der darauf geſetzten 
Ingroſſations⸗Note vom 1. März 1836 und dem an⸗ 
gehefteten Rekognitionsſcheine von demſelben Tage, iſt 
verloren gegangen. 1 
Es werden alle Diejenigen, welche an die einge⸗ 
tragene Poſt oder das darüber ausgeſtellte * —.— 
als Eigenthümer, Ceſſionarien oder ſonſtige Briefs 
Inhaber Anſpruch zu machen haben, aufgefordert, ihre 
Anſprüche im Termine . 
am 5. Oktober c. Vormittags 10 uhr 
vor dem Kreisrichter Ponto anzumelden, widri 
fals fie damit präkludirt und das oben erwähnte Do. 
kument für amortiſirt erachtet werden wird. 127 
Inowraclaw, den 25. Mai 1 
Königl. Kreisgericht, I. Ab 


Möbel- dc. Auktion 
Dienſtag den 5. September e. 


Vormittags von 9 Uhr ab werde ich in dem Auk⸗ 
tens Magazinſtraße Rr. 1. 


Mahagoni⸗ und birkene Möbel, 
als: 2 neue Spiegel⸗Schränkchen, 1 Spiel ⸗ 
tiſch, 1 Sopha, 1 Schlafſopha, 1 Schlaf- 
bank, 1 Kommode, Tiſche, Stühle, 1 Bü⸗ 
298 r und 
ampe; un 2 Gebett err⸗ 
fenaftliche Betten, 6 Sana Lich. 
tücher, jedes mit 12 Servietten 

und diverſe Wirthſchaftsgerathe 

Öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
obel, Königl. Auktions ⸗Kommiſſarius 


ir 
0 


Bekanntmachung. 


Auf Veranlaſſung des Herrn Provinzial⸗Steuer⸗ 
Direktors zu Poſen, ſoll die Brücken⸗ und Damm⸗ 
geld⸗Erhebung zu Großdorf bei Birnbaum an 
den Meiſtbietenden, mit Vorbehalt des höheren Zu- 
ſchlages, vom 1. Oktober d. J. ab in Pacht ausge⸗ 
boten werden. Es iſt zu dieſem Behuf ein Lizitations⸗ 
Termin auf den 12. September e. Vormittags 10 
Uhr in dem Geſchäftslokal des Steueramts Birn- 


baum angeſetzt. 


Nur dispoſitionsfähige Perſonen, welche vorher 
eine Kaution von 50 Rthlr. baar oder in annehm— 
baren Staatspapieren zum Courswerthe in gleicher 
Höhe niedergelegt haben, werden als Bieter zugelaſſen. 
Die Pachtbedingungen können bei uns und dem 
gedachten Steueramte während der Dienſtſtunden ein- 


geſehen werden. Meſeritz, den 29. Auguſt 1854. 
Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Das hoͤhere Lehr- und Erziehungs ⸗Inſtitut zu 
Oſtrowo bei Filehne eröffnet am 15. Okto— 


ber ſeinen Winter⸗Kurſus. Die Anſtalt hat 13, 
theils Gymnaſial⸗, theils Realklaſſen, von Septima big 


Prima hinauf, in welchen 21 Lehrer unterrichten. Der 
überwiegende Vortheil einer Knaben-Erziehung auf 
dem Lande, ſobald zugleich das volle Maaß wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Leiſtungen garantirt wird, hat dieſer Anftalt 
während 23 Jahren ihres Beſtehens nicht nur die 


hoͤchſte Theilnahme und Anerkennung von Seiten der 
vorgeſetzten Königl. Behörden, ſondern auch bereits 
180 Zöglinge aus der Nähe wie aus der weiteſten 
Ferne (Schleſien, Mecklenburg, Sachſen, England) 
zugeführt. Eltern, welche die Anftalt zuvor in Augen- 
ſchein zu nehmen wünſchen, finden auf der Station 
Filehne jederzeit Wagen. Proſpekte ſind unentgeltlich 
zu beziehen vom Dirigenten 
Dr. Beheim⸗ Schwarzbach. 

EEE TE 
Das hohe Publikum benachrichtige ich hier— 
mit ergebenſt, daß ich am heutigen Tage mein 

Lithographiſches Atelier 


eroͤffnet habe. Die mir anvertrauten Arbeiten 23 


e 


2 


35 %% 
j 3 


* 


5 


werde ich ſtets in der kürzeſten Friſt auf das 
Sauberſte und zugleich Wohlfeilſte ausführen. 2 
Ich bitte, mich mit zahlreichen Aufträgen be— 87 
ehren zu wollen. x 
Poſen, den 1. September 1854. 8 
8 Valentin Hebanowski, 
8 Wilhelmsſtraße Nr. 17. “ 
EEE TE 


Unſeren geehrten Kunden und Befchäfts - Freunden 
widme ich hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich das 
mit meinem verſtorbenen Bruder Karl Samuel 
Anderſch unter der Firma: 


ehrüder Andersch 


ſeit 18 Jahren gemeinſchaftlich geführte Wein⸗ und 
Material ⸗Geſchäft jetzt für meine alleinige Rechnung 
übernommen habe, und es ganz unverändert 
unter derſelben Firma fortfegen werde. 

Das uns beiden in fo reichem Maße geſchenkte Ber- 
trauen bitte ich ferner auch mir angedeihen zu laſſen, 
und der ſtrengſten Rechtfertigung deſſelben wie früher 

chert zu ſein. 
8 24. Auguſt 1854. 
Wilhelm Andersch. 


Das Dom. Sarbinowo bei Schwerfenz 


hat noch ein kleines Quantum ausgezeichnet ſchönen 


Probſteier Saat⸗Roggen und desgl. braunen Weizen 
abzulaſſen. Näheres iſt auf dem Dominium ſelbſt oder 
in Poſen Breslauerſtraße Nr. 31., im Milchkeller 


zu erfragen. 


Echten Probſteier Saat⸗Roggen 


empfing und offerirt 
Theodor Baar th. 


Probſteier Saatroggen. 


Probſteier Saatroggen, welcher das 25. Korn lie- 


fert, empfehle ich auch dieſes Jahr wieder. Die Ver 
ſendung von hier aus geſchieht vom 12. September 
d. J. ab und werden Beſtellungen vorher erbeten, da 
ich ſonſt nicht für pünktliche Verſendung garantiren 
kann. Auf jede Tonne von 24 Berl. Scheffel muß ein 
Angeld von 5 Rthlr. franco eingeſandt werden. 
Hermann A. Heymann 
in Schwerin a. / W. 


— — — v—ä—ͤkg — 
Finde mich veranlaßt ergebenſt anzuzeigen, daß ich 


Maſchinen meines Fabrikals durchaus nicht in Kom⸗ 
miſſion gebe. Auch eine jede Maſchine meines Fabri⸗ 
kats mit der Firma: 0 
Neue Mafchinen: Fabrik des 
Julian Simon 
in Poſen, Büttelſtraße Nr. 15., 
verſehen iſt. 


Das große aſſortirte Steinlager 


von 


Leſſer & Sohn 


hierſelbſt, beſtehend in Schleif- und Schmiedeſteinen, 
Schauer, (Rutſcher) Grütz⸗ und Wetzſteinen, habe ich 


am 1. Auguſt d. J. käuflich übernommen und kann 


ſelbe an Wiederverkäufer zu einem ſoliden Preis ab- 

geben, womit ich mich hierdurch beſtens empfehle. 
Landsberg a. W., den 1. September 1854. 
i A Ferd. Pickert. 


A. KLUG, 
Breslauerſtraße 3., 

empfiehlt ſein aufs Vollſtändigſte aſſortirtes Lager 
von Lampen, beſtehend in Photogen⸗, Moderateur«, 
Neuſilber⸗ und Meſſing⸗Schiebelampen aus der Fabrik 
von Stobwaſſer & Comp. in Berlin, unter Ga⸗ 
rantie des guten Brennens. 

Noch empfehle ich milchweiße Glocken, Cylinder 
und Dochte in allen Größen. 


verkauft bei 


Gute ſeidene Regenſchirme a 1 Rihle, 
25 Sgr., baumwollene à 15 Sgr. empfing 
Julius Borck. 
Leipziger Kamaſchenſtiefeln und Ueberſchuhe find 
wieder in allen Größen vorräthig. 


90 Ausverkauf. 90. 
Einen bedeutenden Theil eleganter und brauchbarer 
Porzellan-, Glas: und Galanterie⸗ 
Waaren und Spielzeug verkaufe ich als zu⸗ 
rückgeſetzt, um ſchnell damit zu raumen, zu bedeutend 
ermäßigten, aber feſten Preiſen; auch empfehle ich 
Kronleuchter, für Salons und Kirchen ſich eig 
nend, zu auffallend billigen Preiſen. 
Nathan Charig, Markt 90. 
Die erſte Sendung der feinſten und beſten 
Glanz: Gummi: und Leder⸗Gallaſchen 
für Herren, Damen, Mädchen und Kinder, ſo wie 
auch die beſten Leipziger und Berliner Kamaſchenſtiefeln 
von Schwiefert, empfiehlt billigſt 
. BMBerrmann Salz, Neueſtraße 70. 
aſanen und Rebhühner 
in ups ste de Dresde. bar 
Neuer grüner Honig und gelbes Wachs bei 
Salli Eohn, Judenſtraße Nr. 30. 
Ein großes dreiſchneidiges Wiegemeſſer und eine 
Wurſtſpritze iſt Markt Nr. 82. 2 Treppen hoch billig 
zu verkaufen. 2 
50 bis 60 Schock Deckrohr ſtehen in der Neu- 
mühle bei Schwerſenz zum Verkauf. Kißling. 
Eine anſtändige, gebildete Demoiſelle, welche die 
Bedienung gut verſteht, kann ſofort eintreten in dem 
freundlichen und gemüthlichen Lokal Mühlenſtr. Nr. 8. 
Friedrichsſtraße Nr. 19. iſt die Bel-Etage und eine 
Kellerwohnung zu vermiethen. — 
Berlinerſtraße Nr. 15. e. find 2 moͤblirte Zimmer 
ſofort zu vermiethen. 


| Poſen vom I. Oktober d. J. 2 Stuben, 1 Laden, 


1 große zweiſtöckige Remiſe (zu jedem Geſchäft ge- 
eignet) nebſt großem Holzſtall und Keller. Das Nä- 
here beim Eigenthuner Ignatz Eibich. _ 
Breslauerſtraße Nr. 9. ſind drei Stuben, ſo wie 
ein Laden zu vermiethen. een 
Gerberſtraße Nr. 47. b. find 3 Stuben, Küche und 
Zubehör, auch ein Milchkeller und eine kleine Woh⸗ 
e 
Zwei möblirte Stuben nebſt Schlafkabinet ſind zu 
vermiethen Friedrichsſtraße Nr. 32. Zu erfragen bei 
H. Fiſcher, Reſtaurateur. 


ww Bahnhof: 


Sonntag den 3. September c, 


Außerordentlich 
Grosses Brillant-Kunst- Feuerwerk 


mit neuen Abwechſelungen und hier noch nicht geſehenem 
Schlußſtück: 
Der Steruſehuß 
praktiſche Anweiſung für Schützen, mit Sicherheit 
das Centrum zu treffen, ein Feuerwerks-Scherz, zur 
Ausführung durch Damen eingerichtet, daher das Ab- 
brennen zur gefälligen Dispoſition geſtellt wird. An⸗ 
fang mit dem Dunkelwerden. Vor und während des 
Feuerwerks Unterhaltungs⸗Muſik. Entree 
für Herrn à 5 Sgr., für Damen 24 Sgr. 


Bornhagen. 
QuSTAEDTCHEN.« 
SCHURTZENGE ATEN. 


7 


Montag den 4. September e. 
Beim Beginn des diesjährigen 2 
Erntekranz⸗ und Silberſchießens 


3 ’ 
Grosses Garten-Goncert & la Gung’] 
von der Kapelle und unter Direktion des Herrn Scholz. 
Entrée 2; Sgr. Familienbillets für 3 Perſonen 5 Sgr. 
| NB. Wegen des um 7 Uhr Abends ſtattfindenden 
Einmarſches der Gilden iſt der Anfang des Gon- 
certes um 4 Uhr Nachmittags. 


Tauber, 


— —— ũʃ W — Teen —— —— . —V —ę—:ĩr — 
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in ſchwerſter ſeidener Waare, dauerhaft gearbeitet, eben ſo baumwollene, werden auffallend 


_NB. Sonnenſchirme und Knicker werden gänzlich ausverkauft. 


Bleichwaaren 
bis Nr. 54. incl. find eingetroffen. 


Anton Schmidt, 


Leinen⸗, Tuch- und Manufakturwaaren⸗ 
Handlung. 


1 RNegenſchirme S!! 


billig 
Gebr. Korach, Markt Nr. 38. 


Markt Nr. 87. im Bielefeldſchen Hauſe, im 1. Stock, 
vorn heraus, iſt eine moͤblirte Stube zu vermiethen. 


Das dritte Gänfe: und Enten: 
Ausſchieben 
findet Sonntag und Montag bei Tage wie auch des 
Abends bei brillanter Beleuchtung ftatt. Das Loos 
koſtet 24 Sgr. 
1. Gewinn: 6 Gänſe, 
2. Gewinn: 3 Gänſe, 
3. Gewinn: 1 Gans und 1 Ente u. ſ. w. 
Es ſind im Ganzen 18 Gewinne. 
Zu reger Theilnahme ladet freundlichſt ein 
T. Zychlinski, Friedrichsſtr. 28. 


Enten⸗Ausſchieben 
Montag den 4. d. Mts. im Garten bei N 
A. Lewandowicz, St. Adalbert 45. 


Handels- Berichte. 
Poſener Markt> Bericht vom 1. September. 


Mt. bez, 88 89 Mio, gelber 


Weizen, d. Schfl. zu 16 Metz.] 220 = 
Roggen dito 2 - 26 
Gerſte dito 11176 1 20 — 
Hafer dito 2 6 — 28 | 
Buchweizen dito 114 —1 118 — 
Winter⸗Rübſen dito e 
Winter⸗Raps dito ene 
Erbſen, dito 202 6 2666 
Kartoffeln dito 144247 
Heu, d. Ctr. zu 110 Pfd.. . — 25 — 27 — 
Stroh, d. Sch. zu 1200 Pfd. 5 15 — 6 — — 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd.. 125 — 2 5 — 
Spiritus: die Tonne | 
em. bon 120 Ort 28 — 12815 - 
31 5 u 80 6. 28 — 128415 — 


Die Markt⸗Kommiſſion. 
Stettin, den 1. September. Das Wetter war in 


bringen der Feldfrüchte in den ſpäteren Diſteikten na— 
lürlich ſehr gefördert wurde. Beſtätigen ſich die über 
den Ertrag der Ernte bis jetzt eingelaufeuen Berichte, 
fo ſteht ſeſt, daß von Getreide in Deutſchland, Eng- 
land ze. im Allgemeinen ſelten fo viel produzirt ul, wo— 


dieſer Woche vorherrſchend trocken, wodurch das Gin: | 


31. 5 2 
Die Aelteſteu der 


zu noch kommt, daß die Kartoffeln weniger d : 
heit gelitten haben, als ze Ride — 
Auch in den Verein. Staaten liefert die Ernte einen 
größeren Ueberſchuß als in gewöhnlichen Jahren, Der 
Mückgang ver reiſe fait ſammtlicher Getreidearten if 
die natürliche Folge dieſes allgemein reichen Ertrags 
Wenn aber das Weichen der Preiſe nicht ſo raſch — 
nicht in dem Maßſtabe ſtattgefunden hat, als ſich nach 
den Ernteausſichten allein erwarten ließ, io ift der Grund 
davon haupiſächlich in den ſehr ſchwachen Beſtänden 
von alter Waare zu ſuchen, auf welche die Konſumtion 
BR die Zufuhren neuen Produite bis jetzt noch ſpärlich 
in die men größtenteils augewieſen iſt. Wir graten 
ee Saifon mit faſt gänzlich geräumten alten 
he „uthen und muß dieſer Umſtand natürlich auch für 
die W Zeit auf den Stand der Preiſe von Einfluß 
ein. Vierzu kommt noch, daß allem Anſchein nach der 

nächſter Saiſon den Erport Rußlands 


Krieg auch in 
hemmen wird; die großen Getreidemaſſen aus j 
N a } jenen 

Lande weten nicht wie ſenſt auf den Engliſchen 
und anderen Märkten erſcheinen und da die Erfahrung 
der letzten —— gelehrt hal, daß Eugland unter allen 
Umständen ungehenre Quantitäten zu importireu ge⸗ 
zwungen iſt, ſe wird die Frage nach unſerem Produft 
rege bleiben und den Preis deſſelben aller Wahrſchein, 
lichkeit nach nicht To lief ſinken laſſen, als in manchen 
früheren reichen Grntejahren der Fall war \ 

Der geſtrige Stichtag, welcher in Berlin nicht ohne 
Aufregung vorübergegangen iſt, verlief hier ſehr rubig 
und wurden Nachmitlags nur noch 10,000 Quart Spi 
ritus p. Auguſt zu 124 9 gedeckt. 


Nach der Börfe, Meizen behauptet, 60 W. weißt 
Poln. 58 Pfd. 80 Mt. bez., 88 Pfd. und 90 ae. 
ger 80 Rt. bez. 28 W. bunt. Polu. p. 88 Pfd. 764 
90 lber Nomm p. Ext Oft. 70 
en Pfd. gelber 79 Mt bez, 88 Pfd. gelber 
4 . " 

Roggen [liebt ruhig, de Bio. Schwediſcher mir 50 
Nl. bei, 82 pid p Ser 51 Mi. bey m Br., 5. 
40 % d. 40% Mt den, 80 Kt Br., 1 Sfb eb. 
. ee Gd., p. Frühjahr 433 Nl. bez u. 
Gerſle, Kleinigkeiten bis 40 Ni. für 77 Pfd. bez. 
Hafer, 52 Pfd. Pomm p. Frühjahr 25, 25, 951 


Mt. bez. 
Heutiger Landmarkt: 
Weizen Roggen Gerſte Hafer Grbfen. 
73 a 77. 52 4 56. 322 38 22 aa 52 à 56. 


Rübfen 78 a 80 Mr, 
Rüböt behauptet, kurze Lieferung 131 a h Mt. be., 
P. Sept. u. Sept.⸗Oktober 13 Mt. bezahlt u. Br., p. 
alle: 124 Rt. bez., p. April: Mai 124 . Gd. 
24 Rt. Br. 

Spiritus unverändert lose ohue Faß 12 5 bez, 114 
9 Br., b. Ser 124 J . Sept ⸗Ofibr. 133 J bez 
u. Br., p. Oft.⸗Nov. 15 5 Gd., p. Nov.⸗Dez. 15 J Br. 
154 3 Gd., p. Frühjahr 153 6 bez 50205 

Prima St. Petersburger Hanfol 
Rt. bez, heute 153 Rt. bez. 

Leinöl loco ohne Faß 14 Rt. bez., mit Faß 144. N.. 
bezahlt, auf kurze Lieferung 144 a 14 Rt. bez. 

Berlin, den 31. Au 
Spiritus, ver 10,800 


geſtern Abend 17 


uſt. Die Preiſe des Kartoffel 
dozent nach Tralles, frei ins 


Haus geliefert, waren au i 
25. Auguſte. 327 1 99 Na Pakt kin 
26. : 32) Rt. 
28. 33 Mt. 
29. s 321 Mt. ohne Faß. 
30. s 32 Rt. 
i 32 Rt, 


Kaufmannfhait Berlius. 


COURS- BERICHT. 


Berlin, den 1. September 1854. 


Preussische Fonds. 


Z1. Brief. Geld 
Freiwillige Staats-Auleibe ... n 
Staats-Anleihe von 1850 44 — 97 
dito von 1852 144 — 97 
dito vont 1883 è Nun, 2% r in 
dito von 1854. 44 — 86. 
Staats-Sehuld- Scheine 33 — 84 
Seehandlungs-Prämien-Scheine, .. — | — — 
Kur- u. Neumärk. Schuldverschreib. l 34 — 82 
Berliner Stadt- Obligationen 45 — 1 974 
dito ü Dr te 34 — 831 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe . 34 I 975 
Ostpreussische dito 3170| 92 
Pommersche dito 34 — 974 
Posensche dito 25 3 101 
dito (neue) dito 34 93 
Schlesische dito 21 Neu Aller 
Westpreussische dito | er 90 
Posensche Rentenbriefe ... 4 933 — 
Schlesische BW 4 94 — 
Preussische Bankanth.-Scheine . .. 4 778 110 
Lötiisdror nr, Ms u +1 —| — | 108 
Ausländische Fonds. 
— nn nn — — — — — —Uäü4äͤ—ͤ 
ZI. Brief. | Geld. 
Oesterreichische Metalliques . . 45 ers 751 
dito Englische Anleihe 15 — | — 
Russisch-Englische Anleihe. . 5 — 96 
dito dito Ne 43 bs 84 
dito 1 — 5. Stiegl. 182 — 
dito Polnische Schatz-Obl. . 44 | — 73 
Polnische neue Pfandbriefe. .... 4 903 — 
e 4 Too 
dite ABO N, 5 a 86 
site B. 200 Hl. . „S e — 193 — 
Kurhessische 40 Rthl .. — — 35 


Die Tendenz der Börse war auch heule eine rückgängige und die Course im Laufe 


Eisenbahn - Aktien. 


enn Kai Sn > — 
ergisch-Märkische _ . 
Berlin-Anhaltische.. ,. ., 1 sr 130 
mi 5 Du Br ee _ I 
erlin-Hamburger ... = 
dito dito Pri, ur ae N ach 102 
Berlin-Potsdam-Magdeburger , 1 93 
dito- ier ne . 4 = 911 
dito Prior) BIST. . l 41 — 97, 
do, A Bpioe. P. D. . nis 13 28 96; 
Berlin Stettiner: . 4.906 2 nat. 4 | 1414| 141: 
dito . 44 un Bu 
‚Breslau-Schweidnitz-Freiburger 4 11844 — 
Cöln- Mindener 34 — 1227 
dite dite Prior e ee 4 — 100 
TEE Fe } ap 1 5 — 11491? 
Krakau-Obersehlesische .., . ,., 4 — se 
Düsseldorf-Elberfelder. ...... 4 * 80 
Kiel- Altonaer. 4 — — 
Magdeburg-Halberstädter .... 4 | — 100 
dito Wittenberger ..... 4 334 — 
dito dito Prioe 14 — — 
Niederschlesisch-Märkische ..... 4 92 — 
dito dito Prior. 4 9110 — 
dito Prior. I. u. II. Ser. 14 — 912 
dito Prior. III. Ser. 4 = 915 
dito Prior IV. Ser. 5 1 1014 
Nordbahn (Fr Win) 11 21 
dito Arier, ee Orr „ 5 — 99° 
Oberschlesische Litt A.. 31 N21 206 
dito ee 34 2 1730 
Prinz Wilhelms (Steele- Vohwinkel) 4 2 
Rheisische 2 ch . N Aa 4 AM 820 
e St) Prior 
Ruhrort-Creleldenr . 338160 — 
Stargard- Posener 3} 864] 86 
beser e En Bi ee 
110 Pri, , DE e 4 Tel 
Wilhelms-Bahn 2... 22... 15 100 140 


den meisten Aktien niedriger; dagegen waren die Preussischen Staatspapiere zu besseren Preisen sehr gekragt. 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 


Hamburg, Freitag den 1. September, Nachmittags 
2 Uhr 30 Min, Börse etwas matter pam. 

Schluss-Uourse, Berlin-Hamburg 104 Cöln-Minden 
123. Magdeb,-Wittenb. — Kieler 110. Mecklen- 
Burner —. 33 Spanier 305. 1 3 Spanier 174. Sardinier S2. 
5 9 Russen 93. Mexikaner 16. Disconto 21 g. London 


sterdam 35, 95° 


lang 13 Mk. 1 sh. not, 43 Mk, 1} sh, bez Londor 
kurz 13 Mk. 34 ren 8. NK 3 ch. bes. Am- 


Get eidemarkt. Weizen und Ro en, häfts- 
los del, 1000; 1 25, pro Oktober ee 
235. Kaffee, 44 bis 1. A 


*. 


